Nr. 20441. 
Thronrede zur Eröffnung 
des Reichstages. 


Telegramm der „Danziger Ztg.“ 

Der Reichstag wurde heute Mittag 12 uhr im 
Weißen Saale des königlichen Schloſſes mit 
folgender durch den Kaiſer verleſenen Thronrede 
eröffnet: - 

Geehrte Herren! Als ih Sie im Juli d. J. um mich 
verſammelt hatte, gab ich dem Vertrauen Ausdruck, 
daß Sie mir und meinen hohen Verbündeten Ihre 
Mitwirkung zu der im Intereſſe der Sicherheit des 
Reichs gebotenen Fortbildung unſerer Heeresein- 
richtungen nicht verſagen würden. Ich freue mich, 
daß meine Zuverſicht nicht getäuſcht worden iſt, und 
indem ich Sie heute bei Ihrem Zuſammentritt begrüße, iſt 
es mir Bedürfniß, dem Reichstag für ſeine patriotiſche 
Bereitwilligkeit meinen kaiſerlichen Dank auszuſprechen. 
Die mannigfachen Beweiſe warmer Sympathie, deren 
ich mich während der letzten Monate in den ver- 
ſchiedenen Theilen des Reichs zu erfreuen gehabt habe, 
ſind mir eine Bürgſchaft dafür, mit welcher Genug ⸗ 
thuung die Nation es empfindet, daß dem deutſchen 
Keere eine Organiſation geſicherk worden iſt, in welcher 
die Gewähr für den Schutz des Vaterlandes und für 
die Erhaltung des Friedens beruht. 

Es wird nunmehr Ihre vornehmſte Aufgabe ſein, 
in gemeinſamer Arbeit mit den verbündeten Regie- 
rungen für die Beſchaffung der Mittel Sorge zu 
tragen, welche zur Deckung des durch die erhöhte 
Friedenspräſenzſtärke des Heeres entſtandenen Mehr- 
bedarfs erforderlich ſind. 

Die Vorſchläge, welche Ihnen in dieſer Beziehung 
zugehen werden, bewegen ſich auf einer breiten, zu- 
gleich die finanziellen Beziehungen des Reichs zu 
feinen Gliedern neu regelnden Grundlage. Die Finanz- 
verwaltung des Reiches hat eine endgiltige Ordnung 
im Sinne der Reichsverfaſſung noch nicht gefunden. 
Die bisherigen Erfahrungen haben bewieſen, daß ohne 
Schädigung des Reiches und der Einzelſtaaten eine 
Auseinanderſetzungzwiſchen denſelben nichtlänger hinaus- 
geſchoben werden kann. Das Finanzweſen des Reiches 
wird dergeſtalt aufzubauen fein, daß unter Befeitigung 
der bisherigen Schwankungen die Anforderungen des⸗ 
ſelben an die Einzelſtaaten in ein feſtes Verhältniß zu 
den Ueberweiſungen geſtellt werden, und ein geſetzlich 
feſtgelegter Antheil an den eigenen Einnahmen des 
Reichs für einen vorher beſtimmten längeren Zeitraum 
den Einzelſtaaten zugeſichert wird. Eine ſolche Ordnung 
wird im Einklang mit der föderativen Geſtaltung 
unſeres Staatsweſens ein ungeſtörtes Zuſammen⸗ 
wirken des Reichs und der Einzelſtaaten ge- 
währleiſten und ohne Schmälerung der Rechte des 
Reichstages die Finanzverwaltung in hohem Grade 
fördern. Zu dieſem Behuf wird dem Reichstage ein 
Geſehentwurf betreffend die anderweite Ordnung 
des Finanzweſens des Reichs vorgelegt werden. 

Zur Beſchaffung der hiernach erforderlichen Mittel 
werden dem Reichstage Geſetzentwürfe betreffend die 
Beſteuerung des Tabaks und Weins, ſowie die Er- 
hebung von Reichsſtempelabgaben zugehen. Ich zweifle 
nicht, daß die Löſung dieſer bedeutſamen Aufgabe ihrer 
hingebenden Mitwirkung gelingen wird. 

Unter Berüchkſichtigung der gegenwärtigen Finanzlage 
des Reiches iſt der Reichshaushalt mit äußerſter Spar⸗ 
ſamkeit aufgeſtellt. 

Die beim Abſchluſſe der Kandelsverträge des Reiches 
mit Oeſterreich Ungarn, Italien, Belgien und der 
Schweiz gehegte Erwartung, daß dieſelben zugleich den 
Anknüpfungspunkt für die vertragsmäßige Regelung 
unſerer Handelsbeziehungen zu anderen Staaten 
bilden würden, hat ſich inzwiſchen inſoweit er- 
füllt, als es gelungen iſt, auf der durch 


— 


jene Verträge geſchaffenen Grundlage auch mit 
Spanien, Rumänien und Serbien neue Handels- 
verträge zu vereinbaren. Die Verträge, durch welche 
unſerem Güteraustauſch mit dieſen Ländern die 
wünſchenswerthe Stetigkeit und die Möglichkeit ge- 
deihlicher Entwichelung geboten wird, werden Ihnen 
zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme zugehen. 

Im Einverſtändniſſe mit meinen hohen Verbündeten 
habe ich mich veranlaßt geſehen, Rußland gegenüber 
von der Befugniß einer außerordentlichen Erhöhung 
der Einfuhrzölle Gebrauch zu machen. die von mir 
erlaſſenen Verordnungen werden Ihnen ſofort mitge⸗ 
theilt werden. Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß 
der Verlauf der ſchwebenden Kandelsvertragsver⸗ 
handlungen mit Rußzland zur Beſeitigung dieſer 
Maßnahmen führen wird. 

Dank den energiſchen Bemühungen, welche die ver- 
bündeten Regierungen aufgewendet haben, iſt es ge- 
lungen, die verheerende Epidemie, welche im ver- 
gangenen Jahre ſchwere und ſchmerzliche Opfer ge- 
fordert hatte, ſeitdem fernzuhalten, und wo ſich ver- 
einzelte Krankheitsfälle zeigten, ihrer Verbreitung 
erfolgreich entgegenzutreten. die gewonnenen Er- 
fahrungen noch wirkſamer zu verwerthen und die Ab- 
wehrmaßregeln zu dauernden und einheitlichen zu 
geſtalten, iſt der Zweck eines Geſetzentwurfs, welcher 


Ihnen vorgelegt werden wird. Um die mit der 


pflichtmäßigen Strenge jener Abwehrmaßfregeln ver- 
einbarte Schonung des internationalen Verkehrs thun⸗ 
lichſt ſicher zu ſtellen, hat unter Beiheiligung des Reichs 
im Frühjahr in Dresden eine von der Mehrzahl der 
europäiſchen Staaten beſchickte Eonferenz ſtattgefunden, 
deren Beſchlüſſe Ihnen zur Genehmigung zugehen 
werden. 

Die Erledigung der Ihnen auf finanziellem und 
handelspolitiſchem Gebiet geſtellten Aufgaben wird Ihre 
Arbeitskraft in ſo hohem Maße in Anſpruch nehmen, 
daß die verbündeten Regierungen es für rathjam er- 
achtet haben, den Kreis der Vorlagen im übrigen 
thunlichſt einzuſchränken. 0 5 

In dem Verhältniß Deutſchlands zum Auslande 
iſt eine Aenderung nicht eingetreten. Bei Fort⸗ 
dauer der engen Freundſchaft mit den zur Verfolgung 
gemeinſamer friedlicher Zweche uns verbündeten 
Reichen ftehen wir zu allen Mächten in guten und 
freundlichen Beziehungen. Ich gebe mich daher der 
Zuverſicht hin, daß uns mit Gottes Hilfe die 
Segnungen des Friedens auch fernerhin werden er- 
halten bleiben. 8 


Die Thronrede bewegt ſich in der hergebrachten 
Form und enthält am Schluſſe den üblichen Hin- 
weis auf die Beziehungen Deutſchlands zu den 
auswärtigen Mächten. Und es iſt hochbedeutſam 
und wohlthuend abermals, wie ſchon bei der 
Eröffnung der erſten Seſſion dieſer Legislatur⸗ 
periode am 4. Juli, zu vernehmen, daß unſer 
Verhältniß zu allen anderen Nationen ein „gutes 
und freundliches“ iſt, alſo auch zu unſerem öſt⸗ 
lichen Nachbar. Um ſo gerechtfertigter erſcheint 
auch die von uns nie aufgegebene, von der 
Thronrede getheilte und ausdrücklich hervor- 
gehobene Koffnung, daß der deutſch⸗ruſſiſche 
Zollkrieg bald ein Ende erreichen, daß alſo die 
deutſch-ruſſiſchen Verhandlungen zu einem 
erſprießlichen Abſchluſſe gelangen werden. Das 
iſt das hervorſtechendſte und erfreulichſte Moment 
der ſonſt keinerlei Ueberraſchungen bietenden und 
lediglich bereits Bekanntes ., bejtätigenden 


Thronrede. 


Gerhart Hauptmanns „Hannele“. 


Königliches Schauſpielhaus in Berlin. Dienstag, 
14. November 1893. Zum erſten Male „Fannele“. 
Traumſtück in 2 Theilen von Gerhart Hauptmann. 
Mufik von Max Marſchalks. In Scene geſetzt vom 
Oberregiſſeur Max Grube. 

Er iſt alſo geſchehen unter dem lauten Beifallsrufen 
und Klatſchen der Kauptmanneaner sans phrase, der 
große Sprung von der „freien Bühne“ an das königl. 
Kunſt-Inſtitut. Wer hätte das vor vier Jahren ge- 
dacht in der Morgen - Borjtellung von „Sonnen- 
aufgang“, wo offener Streit ausbrach zwiſchen Beifall- 
zollenden und Ziſchenden. 4 * 

Das Deutſche Theater iſt die Brücke geweſen hinüber 
nach dem Haufe am Gendarmenmarkte. Die ganze 
Anhängerſchaft Hauptmanns war ſeit Wochen geſpannt 
— ſo etwas Poetiſches, Rührendes ſollte noch nie da⸗ 
geweſen ſein — die Erwartung ſchlug Wellen bis in 
die weiteſten Kreiſe. Und nun kam die Probe — würde 
ſich der „ſocialiſtiſche Autor‘ für die Bretter eignen, 
auf denen Ernſt v. Wildenbruchs patriotiſche Derſe er- 
klingen? Freilich — es muß doch ein Motiv für die 
Annahme geſprochen haben — der Hauptmann 
der Freien Bühne und des Deutſchen Theaters allein 
that es nicht. Er mußte ſich noch ein Bedeutendes 
„gewendet“ haben. Und ſo iſt's — diesmal heißt's: 
Realismus, Muſticismus, Symbolismus oder realifti- 
ſcher Boden und dann bibliſche, märchenhafte Traum- 
gebilde über demſelben in die Lüfte ſteigend. Der Er⸗ 
folg war ein lauter, der Dichter wurde nach beiden 
Acken viele Male vor den Vorhang gerufen, höchſtes 
Ent- und Verzücken und kalte Schweigſamkeit, jo war 
die Bhnfiognomie des Publikums. Ein Ziſchlaut, wie 
deren viele früher von den Hauptmann'ſchen 
Dichtungen heraufbeſchworen wurden, war an 
dieſer Stätte nicht vernehmbar. Aber, ich glaube, 
das u:befangene Publikum muß diesmal erſt das 
Endurtheil ſprechen, über vollen Sieg oder ſolchen bei 
der Anhängerſchaft allein. Was mich betrifft, ſo zieh 
ich den Hauptmann des Deutſchen Theaters, wie er 

dem gemäßigteren Realismus fußt, dem neuen 


Traumdichter vor. Lieber ein Ganzes, wie dies auf 
Erden und im Himmel zu gleicher Zeit. 

Eine ſchwarze Gardine wurde hinter dem Haupt- 
vorhang ſichtbar und als dieſe ſich theilte, 
zeigte ſich das Innere eines ländlichen Armen- 
hauſes, wie deren ja noch genug Männlein und 
Weiblein, altes und lichtſcheues Geſindel mit 
der üblichen Strichabtheilung beherbergen. Streit der 
Inſaſſen um erbettelte Schätze, wieder der dem Nord- 
deutſchen ſo ſchwer verſtändliche ſchleſiſche Dialect, den 
Hauptmann als den heimathlichen beſonders gern an- 
wendet. Dann wird vom Waldarbeiter und Lehrer das 
Hannele Mattern, ein vierzehnjähriges Mädchen, herein- 
getragen und auf das mit Lumpen gefüllte Bett gelegt. 
Das vom Stiefvater mißhandelte Kind hat ſich ins 
eijige Waſſer ſtürzen wollen, um zu feiner Mutter in 
den Himmel zu kommen. Vor allen fürchtet ſich das 
Kannele (Frau Conrad), nur zu dem Lehrer, der 
immer gut mit ihm war, hat ſein kleines, geängſtigtes 
Herz Zutrauen — ja, es liebt ihn mit erſter Liebes ⸗ 


regung, es findet ſeinen Namen ſchön und ſpricht im 


Fieber, wie es ihn heirathen möchte. Aber vor allem 
hat es Verlangen nach dem Himmel und mag nicht 
wieder geſund werden. der Arzt kommt und die 
Diakoniſſin ſitzt an feinem Bett — es ſchläft und 
träumt, aber es iſt die entſetzliche Wahrheit des 
Tages, die das Hannele in ſeine Träume verfolgt. 
Auf der verfinſterten Bühne erſcheint die Ge⸗ 
ſtalt des Vaters und flucht und droht dem 
Kinde. Eine furchtbar auf die Nerven des Zuſchauers 
fallende Scene. Das fiebernde Geſchöpf verläßt das 
Lager und bricht zuſammen. Die Pflegerin beitet es 
wieder und nun träumt es freundlicher. Süße Mufik 
erklingt, das Lied, 
und deren Bild erſcheint am Fußende des Bettes und 
„ſchön und glänzend“ ausſehend, erzählt fie vom 
Himmel und dem Heiland und giebt dem Kinde 
Blumen — Kimmelsſchlüſſel. Dann erſcheinen drei Engel 
mit großen weißen Flügeln und in wallenden Gewändern 
— jo kann fie ſich das ſchlichte Hannele auch vor- 
ſtellen nach dem bibliſchen Unterricht und etwa ge- 
ſchauten Bildern — aber was fie da in ihren hlang- 


Diakoniſſin und die 


das ihm früher die Mutter ſang 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 16. Novbr. Wie die „National-Zeitung“ 
aus zuverläſſiger Quelle erfährt, wird der Zoll⸗ 
beirath in den erſten Tagen der nächſten Woche 
wieder zuſammentreten. Derſelbe wird ſich u. a. 
mit Nachtragsforderungen zum Ausgleich der- 
jenigen Differenzen zu beſchäftigen haben, wodurch 
das Gleichgewicht zwiſchen dem ruſſiſchen Angebot 
und den deutſchen Forderungen geſtört wurde. 

Berlin, 16. Novbr. Nach einer Meldung aus Köln 
iſt das Berüft an einem Neubau in der Roonft 
eingeſtürzt. Hierdurch fielen mehrere Arbeiter aus 
einer Höhe von 80 Fuß herab. Drei wurden lebens- 
gefährlich verletzt; einer liegt in den letzten Zügen. 

— Der Staatsanwalt hat hinter den Bankier Kopke 
einen Steckbrief erlaſſen, welcher wegen wiederholten 
Betruges angeklagt war. Derfelbe war zur Haupt- 
verhandlung nicht erſchienen, ſondern hatte aus Paris 
geſchrieben, man möchte ohne ihn verhandeln. 

— Rechts anwalt Moll war bekanntlich vom Schwur 
gericht zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Sein 
Bertheidiger, Dr. Sello, hat nun neue Beweiſe herbei- 
geſchafft und gerichtliche Beweiserhebung beantragt. Es 
iſt die Eröffnung eines neuen Kauptverfahrens be- 
ſchloſſen worden. 

Potsdam, 16. Novbr. Geſtern Abend fand im 
Neuen Palais die Aufführung des Repertoir- 
ſtückes des Adolf Ernit-Theaters „Charleys Tante“ 
ſtatt. Hieran ſchloß ſich um 7 Uhr ein Diner 
von 250 Gedechen und Cercle. Abends 
101% Uhr fuhr der Großfürſt Wladimir nach 
einem ſehr herzlichen Abſchied vom Kaiſer, welcher 
ihn nach dem Bahnhof begleitet hatte, nach 
Petersburg ab. 

Köln, 16. November. Bei dem Feſteſſen im 
Gürzenich anläßlich der Einweihung des neuen 
Reichspoſtgebäudes brachte Staatsſecretär Dr. von 
Stephan den Toaſt auf den Kaiſer aus. Wer 
das Glück hade, in der Nähe des Monarchen zu 
weilen, wiſſe, mit wie friſchem Geiſt der Kaiſer 
alle zum Wohiſtand der Nation dienenden Gle- 
mente durchdringe. Dazu gehöre auch das Ver- 
kehrsweſen, welches den Intereſſen Aller diene. 
Die Vorausſetzung für das Gedeihen und die 
Entwickelung von Kandel und Verkehr aber ſei 
der Zrieden. Alle willen, mit welcher Weisheit 
der Kaiſer auf die Erhaltung dieſes koſtbaren 
Gutes bedacht iſt. Deutſchlands Freunde wüßten, 
was ſie an deutſcher Treue und Macht hätten. 

Pet, 15. November. In einer Conferenz der 
liberalen Partei erklärte der ungariſche Miniſter⸗ 
Präſident Dr. Wekerle auf eine Anfrage, eine 
Perſonal veränderung im Miniſterium ſei nicht 
im mindeſten in Ausſicht genommen oder in Er- 
wägung gezogen worden. Die Meldungen einzelner 
Blätter hierüber entbehrten jeder Begründung. 

— Der Director der ungariſchen Staatsbahnen 
Julius Korvath hat einen Selbſtmord begangen, 
indem er ſich das Taſchenmeſſer ins Herz ſtieß. 
Als Motiv wird eine unheilbare Krankheit an- 
genommen. 5 

Monza, 16. November. Der öſterreichiſche 
Miniſter des Keußeren, Graf Kalnoky, hatte geſtern 
mit dem König Kumbert eine einſtündige Unter- 
redung, ſpäter wurde er von dem König em- 
pfangen. Abends fand ein Diner ſtatt, an 
welchem außer Kalnoky, auch Brin und Nigra 
Theil nahmen. Kalnoky und Brin reifen heute ab. 


See . 
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Rom, 16. Novbr. In dem Turiner Strafprozeſſe 
gegen den bekannten jungen Landſchaftsmaler Eugenio 
Gans iſt derſelbe zu 14 Jahren 3 Monaten Zuchthaus 
und 7500 Francs Geldſtrafe verurtheilt worden. Gans 
hatte durch Schwindeleien verſchiedene Juweliere um 
ca. 100 000 Franes geprellt. 

Barcelona, 16. Novbr. Die Verhaftung Fon- 
tanals, welcher in die Unterſuchung bezüglich des 
Dunamitattentats verwickelt ift, hat in Arbeiter- 
kreiſen gewaltige Erregung hervorgerufen. Der 
Verein der Arbeiter, die größte volksthümliche 
Macht Cataloniens, hat in einer Berfammlung 
gegen die Verhaftung Verwahrung eingelegt und 
jede Gemeinſchaft mit den Anarchiſten von ſich 
gewieſen. 

— In Villanueva iſt eine Nitroglycerin⸗ 
Bombe in der Nähe der Gendarmerie-Kaſerne 
explodirt, hat aber nur Materialſchaden ange- 
richtet. 

Kabul, 16. Novbr. Die Verhandlungen zwiſchen 
dem Emir und dem engliſchen Specialcommiſſar 
Durand find abgeſchloſſen. Nach einer Truppen- 
ſchau erklärte der Emir, alle Schwierigkeiten be⸗ 
züglich der Grenzregulirung und anderer Fragen 
ſeien geregelt und die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu England wiederhergeſtellt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 16. November. 
Aus dem Reichstage. 


Der deutſche Reichstag findet heute bei ſeinem 
Zuſammentreten außer den Kandelsverträgen mit 
Serbien, Spanien und Rumänien auch bereits 
den Etat, die Steuergeſetze (Stempel⸗, Wein- 
und Tabakſteuer), ſowie das Geſetz über die 
Reichsfinanzreform vor. Morgen findet Prä- 
ſidentenwahl und wahrſcheinlich ſchon Montag 
die erſte Leſung der Handelsverträge ſtatt. An- 
geblich iſt es der Wunſch der Regierung, daß vor 
allem dieſe Handelsverträge auf die Tagesordnung 
geſetzt werden, da die endgiltige Entſcheidung 
über dieſelben vor den Weihnachtsferien erfolgen 
muß. = 
Das Centrum hat bereits 7 Anträge eingebracht, 
voran den Antrag auf Aufhebung des Zejuiten- 
geſetzes, dann betreffend den Hauſirhandel, den 
Befähigungsnachweis und den Antrag betreffend 
die Sicherung des Wahlgeheimniſſes (früherer 
Antrag Barth-Rickert). Den letzteren hat auch die 
freiſinnige Bereinigung gleichzeitig wie in der 
vorigen Seſſion eingebracht, außerdem hat die 
freiſinnige Bereinigung den Antrag auf Erlaß 
einer Reform der Militärſtrafprozeßordnung im 
Sinne der bairiſchen und den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Berufsvereine eingebracht. 


Die Clerical-Conſervativen und die Volhsſchule. 

Die clericale „Germania“ und die hochconſer⸗ 
vative „Kreuztg.“ ſind wieder einmal ein Herz 
und eine Seele in dem Beſtreben, das Ergebniß 
der Wahlen zum Abgeordnetenhauſe in dem 
Sinne zu fructificiren, daß die Wählerſchaft ſich 
für die Wiederaufnahme des Zedlitz'ſchen Volks- 
ſchulgeſetzes erklärt habe. die „Germania“ giebt 
ſich ſogar den Anſchein, zu glauben, daß nicht 
nur Graf Eulenburg, ſondern auch der Eultus- 
miniſter Boſſe geneigt ſeien, auf dieſen Weg 
zurückzulenken, jo daß als Gegner nur Herr 
Miquel übrig bleibe. Bei der „Germania“ iſt 
offenbar der Wunſch der Vater des Glaubens, 
Graf Eulenburg hat die Miniſterpräſidentſchaft 
in Preußen übernommen, um dem Abgeordneten⸗ 
hauſe die Zurückziehung des Zedlitz'ſchen Gejeh- 
entwurfs anzukündigen, und Herr Boſſe iſt nach 
dem Rücktritt des Grafen Zedlitz in das Cultus⸗ 
miniſterium eingetreten; woraus zur Genüge er- 


vollen Verſen mit poetiſchen Vergleichen auf fie her- 
nieder reden, iſt entſchieden zu hoch für das Begriffs- 
vermögen der kleinen, naturaliſtiſchen Märtyrerin. 
Sie klagen, daß das Kannele nichts von den Freuden 
des Lebens genoſſen, daß es gedarbt — aber nicht in 
kindlich-greifbaren Vorſtellungen. Während ſie ſich 
unter jubilirenden Melodien dem Bette nähern, fällt 
der Vorhang. Dieſer erſte Theil des Traumſtückes 
iſt der beſte, Hannele iſt eine rührende, lebens- 
wahre Geſtalt, ſo quälend und herzbeklemmend ſie 
uns auch auf die Seele fällt. Und wenn wir ihr 
durch die Angſt bis zu dem lichten Engelstraum ge- 
folgt ſind, glauben wir genug geihan zu haben. Aber 
— Muyſticismus und Symbolismus! Nochmals der 
ſchwarze Vorhang — wie zu einem Requiem die Vor- 
bereitung, die Muſik. Wieder Hannele im Bett, bald 
im Fieber redend, bald träumend — die Geſtalt der 
der Mutter verſchwimmen 
für ſie zu einer — der Tod erſcheint im ſchwarzen Gewande 
und ſtarrem, weißen Geſichte mit Schwert und Urne. 
Er beharrt in ſtetem Schweigen; die Mutter ſagt, daß 
fie die Furcht vor ihm bannen muß — „es muß fein, 
daß er kommt.“ Und auf Kanneles Frage: „Soll ich 
denn zerriſſen in meinem Sarge liegen?“ belehrt fie, 
daß der liebe Bott fie ſchön ſchmücken würde. der 
Dorfſchneider tänzelt herein und bringt ihr ein weiß⸗ 
ſeidenes Kleid, Schleier und Kranz und die kleinſten 
Schuhe — „weil fie in Lumpen und barfuß ging auf 
der Welt“, und nun gleicht das Hannele dem Kind, 
das in Spangenbergs Todtentanz den Reigen eröffnet. 
Und hier hat neben der bibliihen Geſchichte 
die Märchendichtung ihren Platz in Kanneles Traum- 
geſichten: Engel heben fie vom Lager in einen Schnee 
wittchenſarg und dann ſieht fie ihr eigenes Begräbniß: 
Der Lehrer kommt mit den Schulkindern, die den 
Choral ſingen ſollen — hier träumt ſie wieder zu hoch; 
fie hört ihn von zwei verlorenen Veilchen ſprechen, das 
find die Augen jeines Kannele — die Dorfleute er- 
ſcheinen, die Einen jagen, fie beging eine Sünde gegen 
den heiligen Geiſt, die Anderen nennen fie eine 
Heilige. Nan fieht, eine gewollte oder ungewollte 
Derquichung von Proteſtantismus und Satholi- 


cismus — bisher waren proteſtantiſche Gebräuche 
beobachtet. Und immer weiter träumt das Kind ſich 
als Mittelpunkt der Handlung, der Vater tritt auf und 
poltert wieder, dann kommt aber Einer, der die Züge 
des geliebten Lehrers trägt und auf dem Zettel als 


„Ein Fremder“ bezeichnet wird. Er hat eine Kleidung 


wie ein Ühde'ſcher oder Thoma'ſcher Chriſtus — und 
der ſoll hier auch perſonificirt werden. Er ſpricht mit 
bibliſchen Worten, Mattern Maurer bekommt eine 
Strafpredigt und ſtürzt von der Leiche des Kindes, 
in deſſen Händen die Himmelsſchlüſſel glühen, fort, 
um ſich zu erhängen, während die Leute rufen: „Ein 
Wunder!“ Dann tritt der Fremde an den Sarg, 
es folgt völlig eine Erweckung des „Jairi Töchterlein“. 
Hannele erhebt ſich, und jener ſteht, den Mantel ab- 
werfend, in weißer, goldglänzender Kleidung da, der 
Heiland und Heinrich der Lehrer nehmen für die 
Träumende wieder eine Geſtalt an und das Hannele 
an ſeine Bruſt ziehend, ſpricht der Lichtvolle von der 
Befreiung der Menſchen von der Sünde und den 
Freuden der Seligkeit. Engelchöre mit Lilien und 
Palmen erſcheinen und das Hannele ſchreitet, von dem 
Heiland geführt, der Thüre des Armenhauſes zu. Ueber 


die Sonne legt ſich Nacht, als fie ſich wieder segelt, 


ſtehen Arzt und Diakoniſſin am Lager, Hannele iſt todt, 
ſchön träumend geſtorben, entſchädigt für das düſtere 
Erdendaſein im Traume. — 

Die Muſik, welche die Erſcheinungen begleitet, iſt 
ſehr hübſch, eine Verſchmelzung von Kirchen- und 
Sphärenklang, in der Max Marſchalk das Richtige ge- 
troffen. Jede kleine Rolle hatte eine erſte künſtleriſche 
Kraft als Darſteller, ſo vornehm willkommen hieß 
man Hauptmann am Schauſpielhauſe. Frau Conrad 


war großartig in ihrer Darftellung des Kanneie: 


ſchlicht, kindlich, wahr und rührend, zitternde Angſt, 
ergreifende Himmelsſehnſucht, holde Freude. — Max 
Grube hat in der Inſcenirung und Accomodirung an 
die ſeltſamen Jorderungen des Traumſtückes Aus- 
gezeichnetes und Wohldurchdachtes geleiſtet. 

Und nun — bilde ſichſder Leſer nach der Inhaltserzählung 
fein eigenes Urtheil! der Vorhang iſt gefallen. „Ver⸗ 
zeiht, ihr Herr’n, wenn ich verſchwinde!!“ E. Bein, 


hellt, daß er die Wege des Grafen Zedlitz ſeiner⸗ 
ſeits nicht für gangbar erachtet. Im übrigen iſt 
doch auch erinnerlich, daß die „Kreuzztg.“ ſelbſt 
während der Wahlen die Bemühungen der Mittel- 
parteien, die conjervativ-clericale Mehrheit durch 
die Erweckung der Furcht vor der Wieder- 
aufnahme des Volksſchulgeſetzes zu erſchüttern, 
verſpottet hat, wie denn ja auch der conſervative 
Wahlaufruf die geſetzliche Regelung des Volks- 
ſchulweſens für „ſpäter“ vorbehalten hat. Ueberall 
da, wo die conſervativen Candidaten auf die 
Unterſtützung der Wähler anderer Parteien an- 
gewieſen waren, haben ſie ſich wohl gehütet, 
das Volnksſchulgeſetz auszuſpielen und damit 
den Gegnern einen Trumpf in die Hand 
zu ſpielen. Wenn die „Kreuztg.“ heute 
einen Wahlaufruf der Freiconſervativen im Wahl- 
kreiſe Brieg-Ohlau ausgräbt, der die Parole: 
„kein Schulgeſetz a la Graf Zedlitz“ ausgiebt, jo 
beweiſt das für ihre Auffaſſung gar nichts. Inter- 
eſſanter wäre es, Erklärungen conſervativer 
Candidaten im entgegengeſetzten Sinne zu citiren. 
Der Streit um das Volksſchulgeſetz hat bei den 
Wahlen keine große Rolle geſpielt; eine deſto 
größere aber die Agitation des Bundes der Land- 
wirthe. Daß die „Kreuzztg.“ jetzt verſucht, den 
Spieß umzudrehen, kann nur einen tanktiſchen 
Zweck haben. Daß die Regierung geneigt ſein 
ſollte, die Unterſtützung des Centrums für die 
Steuerprojecte im Reiche durch Wiedervorlegung 
eines Bolksſchulgeſetzes im Landtage zu erkaufen, 
glaubt die „Kreuzztg.“ wohl ſelbſt nicht. Möglicher 
Weiſe aber hat ſie die Abſicht, das Centrum gegen 
die Regierungspolitin und insbeſondere die 
Handelsverträge aufzuputſchen, indem ſie zeigt, 
daß es nur die Schuld der Regierung iſt, wenn 
die angebliche confervativ-clericale Majorität von 
260 Stimmen im Abgeorönetenhaufe nicht benutzt 
wird, um die Schule dem ÜUltramontanismus und 
der Stöcker'ſchen Richtung auszuliefern. Ginge 
das Centrum im Reichstage mit den Gonfer- 
vativen gegen die Handelspolitik des Grafen 
Caprivi vor, ſo wäre es möglich, ſchon für die 
Ablehnung des Handelsvertrages mit Rumänien 
eine Mehrheit zu ſchaffen. ? 


Aus der ſächſiſchen Thronrede. 

Auch in der Thronrede, mit welcher geftern der 
ſächſiſche Landtag eröffnet worden iſt, wird die 
Reichsfinanzreform als dringend nothwendig be- 
zeichnet, um der Verkettung der Zinanzwirthſchaft 
des Reichs mit der der einzelnen Bundesſtaaten 
und den dadurch für letztere herbeigeführten 
Schwankungen in ihren Staatshaushalten ein 
Ende zu machen. Bemerkenswerth aber iſt, daß 
nach der Erklärung der Thronrede das Gleich- 
gewicht in dem Etat für das nächſte Etatsjahr 
ohne eine Erhöhung der Steuern aufrecht er- 
halten worden iſt. In Baiern, wo bekanntlich 
der Etat jedesmal für zwei Etatsfahre feſtgeſtellt 
wird, iſt in den Finanzjahren 1894/95 und 95/96 
ebenfälls ein Deficit nicht in Sicht, vorausgeſetzt 
natürlich, daß es gelingt, die Koſten der Heeres 
vermehrung vom Reiche aus zu decken. 


Die Eröffnung der ſerbiſchen Skupſchtina. 

Geſtern hat, wie bereits telegraphiſch gemeldet, 
König Alexander von Serbien die Skupſchtina 
mit einer Thronrede eröffnet. In derſelben 
heißt es: Die Skupſchtina habe eine wichtige Auf- 
gabe zur Hebung der Volkswirthſchaft und zur 
Conſolidirung der Finanzen zu erledigen. Die 
Thronrede lenke darum die Aufmerkjamkeit be- 
ſonders auf das Budget für 1894, worin das 
finanzielle Gleichgewicht hergeſtellt werde, ſowie 
auf den Kandelsvertrag mit Rußland, durch den 
die Freundſchaftsbande zu dem mächtigen Glaven- 
reiche enger gefügt würden. Bei der Rundreiſe 
des Königs durch das Land habe das Volk neue 
werthvolle Beweiſe der Ergebenheit gegen den 
König und die Dynaſtie Obrenowitſch geliefert. 
Gegenſeitiges Vertrauen zwiſchen König und Volk 
ſei das beſte Unterpfand einer ſchönen Zukunft. 
Der Paſſus der Thronrede, der ſich auf die aus- 
wärtige Lage bezieht, lautet: „Betreffs der inter- 
nationalen Verhältniſſe unſeres Vaterlandes, die 
ununterbrochen Gegenſtand meiner lebhafteſten 
Fürforge find, kann ich mit Freude mittheilen, 
daß die Beziehungen zu allen Staaten freundlich 
und correct find; meine Regierung war ununter- 
brochen bemüht, alle Verpflichtungen, die Serbien 
übernommen, loyal zu erfüllen und die aufge- 
tauchten Fragen freundſchaftlich und zuvorkommend 
zu behandeln.“ 


Die Majorität der franzöſiſchen Deputirten⸗ 
kammer. 

Die gemäßigten Blätter in Paris geben der 
Anſicht Ausdruck, daß die bei der Präfidenten- 
wahl im Abgeordnetenhauſe für Caſimir Perier 
abgegebenen 295 Stimmen eine verläßliche Re- 
gierungsmehrheit bildeten. Die radicalen Organe 
erklären, daß ſich unter den 295 Stimmen zahl- 
reiche Stimmen der Rechten befänden, die Radi- 
calen könnten deshalb bei der erſten beſten 
Gelegenheit die Majorität haben. In Deputirten- 
hreifen wird ein eventuelles gemäßigtes und 
homogenes Cabinet für undenkbar gehalten. 


Die britiſche Armee. 

Das „Armee-Buch des britiſchen Reiches“, unter 
der Aegide des britiſchen Kriegsminiſteriums von 
General Goodeninge und Oberſt Dalton heraus- 
gegeben, ift ſoeben erſchienen. Daraus geht her- 
vor, daß die britiſche Armee augenblicklich aus 
227 300 Mann beſteht. die Zahl kann auf 
337300 Mann erhöht werden. 72000 davon 
find in Indien. Hierzu müſſen noch hinzugefügt 
werden 116 352 Milizen (weniger 30 000 Mann 
Miliz-Reſerve) und 225 423 Volontärs, 9869 
Mann Yeomanrn mit über 91 000 Mann Eolonial- 
Truppen, 147 503 Eingeborene und beinahe 
30 000 weiße Volontärs, abgeſehen von den 
Armeen der eingeborenen Prinzen in Indien. 
Bon dieſen bilden die regulären Truppen — 
engliſche und indiſche die erſte Linie, die 
zweite Linie bildet die Miliz und die Bolontärs 
bilden die dritte. Die regulären Truppen können 
überall verwandt werden; die Miliz kann nur 
für die Bertheidigung des Landes und für den 
Garniſondienſt in gewiſſen ausländiſchen Stationen 
gebraucht werden; die Volontärs nur für die 
Dertheidigung des Landes und meiſtens nur, 
wenn das Königreich in Gefahr iſt, angegriffen 
zu werden. 


Deutſchland. 


* Berlin, 15. Nov. [Die Generalverſammlung 
des Vahlvereins der freiſinnigen Bereinigung] 
in Deutſchland, welche am Abend des 2. und 
am 3. Dezember in Berlin ſtattfindet, hat folgende 
Tagesordnung: 1. Conſtituirung des Wahl- 
vereins 2. Organiſation. 3. Programmfrage. 


denten des Preisvertheilungsbureaus, 


4, Die Handelsverträge und der Bund der Land. 


wirthe. 5. Die Steuerreform. 

* [Szmula und das Centrum.] In der Preſſe 
heißt es, daß der Abg. Szmula in Folge der 
Vorgänge der letzten Wahlbewegung der Cen- 
trumsfraction nicht wieder beitreten werde. Das 
war ein Irrthum. In einem Briefe an ſeine 
Wähler, der in der „Gazeta Opolska“ abgedruckt 
iſt, erklärt Szmula ausdrücklich, daß er, wie 
früher, auch in Zukunft ein Mitglied „jenes nicht 
wankenden Thurmes“ ſein werde. Damit darf 
der Conflict zwiſchen ihm und der Gentrums- 
leitung bis auf weiteres als beſeiligt angeſehen 
werden. 

Köln, 15. Novbr. Die „Kölnische Zeitung” er- 
fährt, daß fih die Regierung für das vierte 
Kanalproject Dortmund Duisburg Ruhrort 
entſchieden habe, und daß eine Ausdehnung 
des Projects auf Schiffe über 600 Tonnen un- 
wahrſcheinlich ſei. 2 

München, 15. November. die Bermählungs- 
feier der Prinzeſſin Augufte von Banern mit 
dem Erzherzog Joſef Auguft verlief programm- 
mäßig. Die Civiltrauung wurde von dem Miniſter 
Irhr. v. Crailsheim unter kurzer Anfprache im 
Thronſaale vollzogen. Hierauf fand in der Aller- 
heiligenhofkirche die kirchliche Trauung durch 
den Erzbiſchof Thoma ſtatt. Nach beendigter 
Feier wurde eine kurze Gratulationscour abge- 
halten, ſpäter fand im Palais des Prinzen Leopold 
ein Familienfrühftück ſtatt. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 15. November. Die „Wiener Zeitung“ 
meldet, daß der Kaiſer den früheren Unterrichts- 
miniſter Dr. v. Gautſch zum Curator der 
Thereſianiſchen Akademie ernannt habe. (W. T.) 


Frankreich. 

Paris, 15. Novbr. Eine Depeſche des General- 
gouverneurs von Kinterindien de Laneſſan ſtellt 
die Nachricht der engliſchen Blätter in Abrede, 
daß mehrere Laosleute, welche die Arbeit am 
oberen Mekong verweigerten, erſchoſſen worden 
ſeien. Die Laosleute ſeien ſehr zufrieden mit der 
franzöſiſchen Occupation. 

— Im Palais Bourbon fanden heute Nachmittag 
verſchiedene Verſammlungen von Deputirten 
ſtatt, um parlamentariſche Gruppen zu bilden. 
Insbeſondere hat die frühere landwirthſchaftliche 
Gruppe unter dem Porſitz Mélines ihre Re- 
conſtituirung beſchloſſen. 

— Das „Journal officiel“ veröffentlicht die Er- 
nennung Lozé's zum Botſchafter in Wien. 


Serbien. 

Sofia, 15. November. Fürſt Ferdinand hielt 
geſtern gelegentlich der Inſpizirung des neuer- 
richteten Inſtructionskurſes für Stabsoffiziere 
eine Anſprache an letztere, in welcher er die Noth⸗ 
wendigkeit der Vervollkommnung in den 
militäriſchen Fächern betonte, damit die Comman⸗ 
danten den Anforderungen der Neuzeit entſprechen 
könnten. Die geographiſche und politiſche Lage 
fordere, daß die Arme ſtark und in ſeder Be- 
ziehung kriegsbereit ſei, andererſeits ſolle ſie das 
Reſultat des Zortiſchrittes und der Conſolidirung 
Bulgariens zur Schau tragen. (W. T.) 

Amerika. 

Chicago, 15. Novbr. Der Bericht der Special 
commiſſion der Weltausſtellung betreffs der 
Klagen gegen das Vorgehen Thachers, des Präſi⸗ 
bei der 
Vertheilung der Preiſe ſpricht ſich zu Gunſten 
der fremden Ausſteller aus und tadelt das Vor- 
gehen Thachers. (W. T.) 


Von der Marine. 

B. Nachdem der haiſerlichen Werft zu Wilhelmshaven 
vor einigen Wochen der Auftrag zum Bau des neuen 
Kreuzers „F“ ertheilt worden war, find nunmehr die 
Vorarbeiten ſo weit gediehen, daß noch im Laufe dieſes 
Monats mit der Strechung des Kiels zu dem neuen 
Fahrzeuge wird begonnen werden. Dieſer Neubau ſoll 
derartig beſchleunigt werden, daß das Schiff bereits 
vor dem Herbſt 1895 von Stapel laufen kann. In der 
Begründung hierzu heißt es, daß ſich das Bedürfniß 
dringend geltend macht, der Küſtenvermeſſung der 
deutſch-colonialen Gewäſſer mehr als bisher Rechnung 
zu tragen, ſo daß der zu dieſem Zweck bis jetzt ver⸗ 
wendete Kreuzer „Möwe“ künftig ganz wird dem militä- 
riſchen Dienfte entzogen werden müſſen. Als zweiter Grund 
zur Beſchleunigung des Baues wird angegeben, daß der 
Kreuzer „F“ erſt der achke von den 13 Stationskreuzern 
dieſer Klaſſe ſein wird, welche bereits durch die Denk- 
ſchrift zum Etat 1889/90 für die damaligen 
politiſchen Bedürfniſſe als nothwendig nachgewieſen 
worden waren. Als ein dritter Grund wird der auf- 
geſtellt, daß der Bau dieſes Kreuzers beſchleunigt 
werden muß, weil demnächſt ein Ausſcheiden des 
alten Kreuzers „Habicht“ und der Kanonenboote 
„Iltis“, „Wolf“ und „Hyäne“ zu erwarten iſt, jo 
daß bei nicht fchneller Vermehrung dieſer Kreuzerklaſſe 
eine Nothlage für den Stationsdienſt eintreten müßte; 
es ſei denn, daß nach außerhalb größere Corvetten 
entſendet werden müßten, welche aber neben militäriſchen 
und organiſatoriſchen Unzuträglichkeiten auch gleichzeitig 
unverhältnißmäßige Mehrkoſten verurſachen würden. 
Die Baukoſten für den Kreuzer „F“ find mit Rüchkſicht 
darauf, daß bei den letztgebauten Schiffen dieſer Klaſſe 
( „Condor“, „Cormoran“, „Falke“, „Seeadler“ 
die etatsmäßigen Baukoſten ſich als unzureichend er- 
wieſen haben, auf 2 200 000 Mark veranſchlagt. Hierzu 
treten Koſten der Probefahrten mit 65 000 Mk.; die 
der artilleriſtiſchen und Torpedoarmirung mit 557 800 
Mk., fo daß ſich die Geſammtbaukoſten des Fahrzeuges 
auf rund 2822800 Mk. belaufen werden. Nach den 
Bauplänen des Kreuzers „Fe“ ſoll demnächſt noch ein 
zweites Fahrzeug erbaut werden, das als „Erſatz 
Möwe“ gelten ſoll. 
Am 17. November: : M.-A.b. Ta 
8.8.1.8 usa Danzig, 16. Nov. N.. 1.48 
Detterausſichten für Freitag, 17. November, 

und zwar für das nordöſtliche Deutidland: 

Vielfach heiter, kalt. Strichweiſe bedecht, 
Niederſchläge. Starker Wind a. d. Küſte. 

Für Sonnabend, 18. November: 

Meift ſonnig, froſtig. Starker Wind, 
Später bedeckt, Niederſchläge. 

Für Sonntag, 19. November: 

Vorwiegend trübe, froſtig, Niederſchläge, leb- 
hafter Wind. 

Für Montag, 20. November: 

Bedeckt, neblig, ſtrichweiſe Niederſchläge. 
Temperatur wenig verändert. 

Für Dienstag, 21. November: 

Niederſchläge, friſcher Wind. Temperatur 
wenig verändert. a 


IConſiſtorium.] Wie zuverläſſig verlautet, iſt 
an Stelle des in den Oberkirchenrath berufenen 
Kerrn Ober-Conſiſtorialrath Koch der jetzt in der 
Rheinprovinz wirkende Superintendent Wewers 
zum Conſiſtorialrath und ſtändigen Mitgliede des 
hieſigen Conſiſtoriums ernannt worden. Fr. W. 
wird vorausſichtlich in Kürze hierher überſiedeln. 

*IZuckerverſchiffungen.] In der erſten Hälfte 
des Monats November ſind in Neufahrwaſſer an 
inländiſchem Rohzucher nach Großbritannien 


Nebel. 


50 000, nach Holland 9000, nach Schweden und 
Dänemark 9000, nach Amerika 52 000, nach 
Hamburg 21 000, zuſammen 141 000 Zollcentner 
verſchifft worden (gegen 121 322 Zollcentner in der 
gleichen Zeit vorigen Jahres). Der Lagerbeſtand 
in Neufahrwaſſer betrug am 16. November 1893: 
416832, 1892: 305 000 und 1891: 372214 Zoll- 
ceniner. Von ruſſiſchem Zucker find in der erſten 
Hälfte November verſchifft worden 4200 Zoll- 
ceniner, und zwar nach Großbritannien (gegen 
24 122 Centner in der gleichen Zeit vorigen Jahres). 
Der Lagerbeſtand in Neufahrwaſſer beträgt 31 400 
Zollcentner (gegen 6038 Centner im gleichen Zeit- 
punkte vorigen Jahres). 

* [Chrenvoller Auftrag.] Wie wir hören, hat der 
hieſige Stadtgeometer Block mit Genehmigung des 
Magiſtrats auf Vorſchlag des königl. Bauraths 
Stübben in Köln einen Bebauungsplan für die Feſtung 
Torgau angefertigt. die umfangreiche Arbeit iſt 
bereits an ihren Beſtimmungsort abgegangen. 

* [Berfehung.] Der königliche Navigationslehrer 
Heidhoff in Memel iſt an die Navigationsſchule zu 
Danzig und der Navigationslehrer Holz II. in Danzig 
an die Navigationsſchule zu Memel verſetzt worden. 


* [Perſonalien bei der Juſtiz.] Der Gerichts- 
aſſeſſor Luedecke in Danzig iſt zur Rechtsanwaltſchaft 
bei dem Amtsgerichte in Loslau zugelaſſen, die Rechts- 
candidaten Arthur Tesmer in Danzig und Ernſt 
Borowski in Kulm find zu Referendaren, unter 
Ueberweiſung an das Amtsgericht in Putzig bezw. 
Kulm, ernannt worden. 

AI Kaufmänniſcher Verein von 1870. Vor ſehr 
zahlreicher Verſammlung recitirte geſtern das Vereins- 
mitglied Herr Auſt Wildenbruch'ſche und Baumbach'ſche 
Gedichte, deren hübſcher, verſtändnißvoller Vortrag die 
Zuhörer lebhaft feſſelte. Mit der Recitation wechſelten 
Chor- und Solo-Vorträge der Liedertafel. 

JBerein „Bauhütte.“] Die geſtern im Reſtaurant 
Höcherl-Bräu abgehaltene Berfammlung war ziemlich 
beſucht. Nach Erledigung des „Geſchäftlichen“, be- 
treffend den erfolgten Anjhluß an den deutſchen 
Techniker-Verband, erfolgte eine längere Debatte über 
Erdarbeiten, zu welchen die billigen Preiſe der Ein- 
ebnung von Baſtion Eliſabeth Veranlaſſung gaben. 
Die Collegen, welche dem Verbande noch nicht an- 
gehören, würden durch ihren Beitritt das Allgemeine 
viel fördern können und ſich wohl auch nicht ſchädigen. 
Die nächſte Berfammlung findet am 6. Dezember ſtatt, 
auf deſſen Tagesordnung ein lehrreicher Vortrag ſteht. 

I Collecte.] Zwecks Anſammlung von Geldmitteln 
zur Verabreichung warmen Frühſtücks an arme Schul⸗ 
kinder während der Wintermonate iſt dem Comité die 
Veranſtaltung einer Hauscollecte bei den beſſer ge- 
ſtellten Bewohnern des Stadikreiſes Danzig für den 
Monat November und erforderlichen Falles auch 
Dezember d. J. ſeitens des Herrn Oberpräſidenten ge- 
ſtattet worden. die Einſammler müſſen polizeilich 
legitimirt fein, 

8. [Berufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht.] In 
der heute unter dem Vorſitze des Herrn Regierungs- 
Aſſeſſors v. Henking abgehaltenen Sitzung des Schieds- 
gericht für die Section! der norddeutſchen Holzberufs⸗ 
genoſſenſchaften kam u. a. folgender Fall zur Verhand- 
lung: In Folge eines am 28. Oktober v. J. erlittenen 
Sturzes vom Brettſchneiderbock im Betriebe des 
Tiſchlermeiſters Blödhorn in Hermsdorf fand der 
Eigenkäthner Auguſt Feske feinen Tod. Die von der 
Wittwe deſſelben erhobenen Entſchädigungsanſprüche 
lehnte die Genoſſenſchaft ab, weil der Betrieb des 
Blödhorn bis ult. v. Js. weder bei ihr verſichert war, 
noch verſicherungspflichtig geweſen ſei. Gegen den 
ablehnenden Beſcheid legte die Wittwe Berufung ein 
und bezog ſich auf die amtlichen Feſtſtellungen, welche 
ergeben haben, daß Blödhorn bereits ſeit einem Jahre 
das Bildhauer- und Tiſchlergewerbe mit elemeu- 
tarer Kraft betreibt. Die Genoſſenſchaft hat Abweiſung 
beantragt und begründet den Antrag dadurch, daß die 
Breitſchneiderei als beſonderes Gewerbe von der Ver- 
ſicherungspflicht der Bautiſchlerei mit weniger als zehn 
Arbeitern im Handbetrieb ausgeſchloſſen ſei, da ſich 
die Thätigkeit des Brettſchneidens unabhängig von der 
Tiſchlerei zu einer weit früheren Zeit vollziehe. Der 
Gerichtshof entſchied dem Antrage der Genoſſenſchaft 
entſprechend und wies die Berufungsklage zurück. 

Bon den im gauzen verhandelten 12 Berufungs-: 
klagen wurden in ſieben Fällen Kläger abgewieſen, in 
zwei Fällen die beklagte Genoſſenſchaft zur Renten- 
zahlung verurtheilt und den übrigen drei Fällen neue 
Beweiserhebung beſchloſſen. 

* [Strafkammer. ] Auf der Anklagebank erſchien 
heute der 58jährige, bisher unbeſcholtene Buchhalter 
Ernſt Schulz von hier, welcher ſich wegen Unter- 
ſchlagung zu verantworten hatte. Die Anklage ging 
dahin, daß Schulz in den Jahren 1890 —1893 als 
Rendant der Oriskrankenkaſſe der vereinigten Fabrik- 
und Gewerbebetriebe Gelder im Betrage von über 
4200 Mk., die er in Verwahrſam hatte und die ihm 
anvertraut waren, unterſchlagen habe. Schulz bekennt 
ſich ſchuldig. Er bezog ſeit dem Jahre 1887, 
wo er von der Kaſſe als Rendant angeſtellt 
war, monatlich 100 Mk., ſpäter 125 Mk. und vom 
1. April d. J. 140 Mk. Seine Beſchäftigung bei der 
Kaffe beſtand in dem Führen der Keberegiſter, des 
Mitgliederverzeichniſſes, der Reſtanten-Regiſter. Er 
hat nun von den Beträgen, die er vereinnahmte, nach 
und nach die Summe von 4200 Mk. in ſeinem Nutzen 
verwendet. Als Grund der Unterſchlagung giebt er an, 
daß er mit dem Gehalt ſeine Familie nicht ernähren 
konnte, die aus Frau, zwei Töchtern und einem 
Enkelkinde beſtand. Er habe für ſich nur 
1 Mk. wöchentlich verbraucht. — Der Staatsanwalt 
beantragte in Folge des reumüthigen Geſtändniſſes des 
Angeklagten und in Anbetracht ſeiner dürftigen Ber- 
hältniſſe und des bisherigen unbeſcholtenen Lebens- 
wandels eine Gefängnißſtrafe von 9 Monaten, worauf 
3 Monate für die erlittene Unterſuchungshaft an- 
gerechnet werden möchten. Der Gerichtshof erkannte 
nach dem Antrage, beließ dem Angeklagten 
auch den Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte. — 
Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, erſchienen dann 
die Kaufmannslehrlinge Friedrich Rexin und George 
Schmidt, beide aus Danzig; ferner betraten die Eltern 
des Erſtangeklagten, der Arbeiter Ferdinand Rexin und 
deſſen Ehefrau Couife, die Anklagebank. Am 29. Auguſt 
d. J. wurde dem Lehrlinge Schmidt von der Firma 
Carl H. Zimmermann hierſelbſt ein Chec über 
1600 Mk. zur Einlöſung auf der Reichsbanß übergeben, 
In der Matzkauſchen Gaſſe trafen ſich die beiden 
Lehrlinge. dort nahm Rexin den Chec von 
Schmidt in Empfang, erhob das Geld und beide ver- 
abredeten nun einen gemeinſamen Plan, um das Geld 
bei Seite zu ſchaffen. Der Firma wurde vorgelogen, 
daß Rexin das Geld verloren habe. Derjelbe zeigte 
auch einen Schnitt in der Koſentaſche, um die Sache 
glaubwürdiger zu machen und ging zur Polizei, um 
dort den Berluft des Geldes anzuzeigen. Beide haben 
dann das Geld, nachdem ſie 100 Mark abgenommen, 
im Schweizergarten vergraben. Dieſe 100 Mark wurden 
in verſchiedenen Lokalen durchgebracht; dann wurden 
bis zum 1. Oktober noch 4 Kundertmarkſcheine von 
dem vergrabenen Gelde entnommen und auch dieſe 
in überaus leichtſinniger Weiſe durchgebracht. Am 
1. Oktober wurde zwiſchen beiden der Reſt des Geldes 
vertheilt, und zwar erhielt Rexin 640 Mk. und 
Schmidt 466 Mk. Rexin, der bei ſeinen Eltern, den 
Arbeiter Ferdinand Repin'ſchen Eheleuten, in der 
Adebargaſſe wohnte, trieb ſich Nacht für Nacht 
umher, ſo daß ſchließlich am Morgen des 12. Oktober 
die unglückliche Mutter ihrem Sohne Vorwürfe über 
ſeinen Lebenswandel machte, worauf dieſer der Mutter 
die ganze Unterſchlagungsgeſchichte entdeckte, ihr auch 
drei einzelne Hundertmarkſcheine übergab. Sie wollte 
das Geld nicht nehmen, machte ſpäter ihrem Manne 
daoon Mittheilung und beide beſchloſſen, das Geld der 
Firma Zimmermann zurüchkzuerſtatten. Am nächſten 
Morgen wurde der Sohn, und bald darauf wurden die 
Eltern in Haft genommen. Die drei Hundertmarkſcheine 
erhielt die Firma zurück. Schmidt hatte von dem 


erhaltenen Gelde 410 Mk. auf der Sparkaſſe deponirt, 
welche die Firma gleichfalls zurückerhielt, ſo daß ihr 
Verluſt 825 Mark beträgt. Der Gerichtshof konnte 
ſich von der Schuld der Eltern des Rexin nicht über⸗ 
zeugen, da dieſelben das Geld der Firma Zimmermann 
hätten zurückerſtatten wollen, ſprach deshalb dieſelben 
von der Beſchuldigung der Theilnahme an der Unter- 
ſchlagung frei, verurtheilte aber wegen Unterſchlagung 
ihren Sohn Friedrich R. zu 1 Jahr und Schmidt 
zu 6 Monaten Gefängnif. 

Polizeibericht vom 16. November.] Verhaftet: 
17 Perſonen, darunter 1 Commis, 2 Arbeiter wegen 
Diebſtahls, 1 Arbeiter wegen Hausfriedensbrud, 
1 Seefahrer wegen Bedrohung, 9 Obdachloſe, 1 Bettler, 
1 Betrunkener. — Gefunden: Am 20. Oktober cr.: 
1 Quittungskarte und Papiere auf den Namen Jakob 
Kuhnke, Pierers Univerjal- Converſations Lexikon, 
1. Band, 1 Quittungskarte auf den Namen Auauft 
Heimowski, 1 rothbuntes Taſchentach, 1 Stück blaues 
Band; abzuholen im Fundbureau der königl. Polizei⸗ 
Direction. Im Geſchäft Fiſchmarkt Nr. 11 ein Porte- 
monnaie mit Geld, abzuholen dortſelbſt vom Commis 
Herrn Stangretzki. — Verloren: 1 Portemonnaie mit 
7 Mk., 1 goldene Damen- Uhrkette; abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus der Provinz. 

N Berent, 15. November. Die kalendermäßig auf 
Mittwoch, den 22. d. M., in Alt-Anfchau (Kreis Berent) 
und Stendſitz (Kreis Carthaus) anberaumten Märkte 
ſind, weil auf dieſen Tag der Buß- und Bettag fällt, 
verlegt und zwar für Alt-Anfchau auf den 29. und 
Stendſitz auf den 24. d. M. — Hier herrſcht zur Zeit 
die Influenza ſehr ſtarn. Faſt in jedem Haufe liegen 
Perſonen daran krank. 

6 Zoppot, 13. November. Bei der gegenwärtigen 
Grund- und Gebäudefteuer - Revifion iſt feſtgeſtellt 
worden, daß in Zoppot ſich 300 Häuſer mehr als in 
der Kreisſtadt Neuſtadt befinden, die Ausdehnung 
des hieſigen Orts nimmt von Jahr zu Jahr größere 
Dimenſionen an. In der Seeſtraße und in der Nord- 
ftraße find noch im Spätherbſt größere Bauten in 
Angriff genommen und die Grundſtücks-Eigenthümer 
find zu der Ueberzeugung gekommen, daß maſſiv feſt 
gebaute Winterhäuſer ſich beſſer als die leichten 
Sommervillen verzinſen. Nachdem der Beſitzer des 
Cafés „An der Kuck“ nunmehr die volle Conceſſion 
erhalten hat, wird Zoppot wie Danzig fein Café 
„Pluda“ erhalten. — Seit einigen Tagen zeigen ſich 
am Strande bereits die wilden Enten, die, obgleich 
noch etwas ſchüchtern, dennoch bis in die Nähe des 
Steeges herankommen. 

Marienburg, 15. Novbr. 
in früher Morgenſtunde 
gebrannt. 

— Das Rentier Citron'ſche Ehepaar feiert heute 
das Feſt der goldenen Hochzeit, aus welchem Anlaß 
dem Jubelpaar zahlreiche Glückwünſche und Aufmerk- 
ſamhkeiten zu Theil wurden. 

W. Dt. Enlau, 15. November. Bei den Ergänzungs- 
wahlen zur hieſigen Stadtverordneten-Verſammlung 
am 18. November 1891 waren von der zweiten Ab- 
theilung zwei Stadtverordnete zu wählen. Von 54 ein- 
geſchriebenen Wählern dieſer Abtheilung nahmen 39 
Mähler an der Wahl Theil. Nach dem Protokoll des 
Wahlvorſtandes wurden für den Kaufmann Julius 
Blum 20, für den Uhrmacher N. 20, für den Kauf- 
mann v. K. 19 und für den Kaufmann L. 19 Stimmen 
abgegeben. Die beiden erſteren wurden vom Magiſtrat 
als gewählt proslamirt. Der Bahnhofs-Reſtaurateur 
Hauer erhob gegen die Giltigkeit der Wahl des Kauf- 
manns Inlius Blum Einſpruch, weil derſelbe nur 19 
Stimmen erhalten habe, da der Wahlvorſtand zu Un- 
recht eine von dem Fleiſchermeiſter Schwarz für den 
Louis Blum abgegebene Stimme, welcher zu jener 
Zeit nicht mehr lebte, dem Julius Blum zuge- 
rechnet habe, ohne den Namen Louis Blum zu fberich- 
tigen; die Stadtverordneten -Verſammlung wies 
jedoch den Einſpruch durch Beſchluß als unbegründet 
zurüch. H. klagte nunmehr gegen die Gtadiver- 
ordneten-Verſammlung 
ſchluſſes und Ungiltigkeits-Erklärung der Wahl des 
Julius Blum. Nachdem der Bezirks Ausſchuß zu 
Marienwerder durch die Beweis-Aufnahme die Richtig 
keit des Einſpruchs des Klägers feſtgeſtellt hatte, er- 
kannte derſelbe am 11. Januar 1893 nach dem Klage- 
antrage. Auf die Berufung der Behlagten beſtätigte 
das Dber-Bermwaltungsgeriht am 14. November 1893 
die Vorentſcheidung mit folgender Begründung: Unter 
den obwaltenden Umſtänden war der Wahlvorſtand, 
wenn er auch vorausſetzen konnte, daß die Nennung 
des Namens Louis Blum auf einem Irrthum be- 
ruhte, nicht berechtigt, in die Wahlliſte den Namen 
Julius Blum einzutragen. Er konnte nur den Schwarz 
fragen, ob derſelbe ſich vielleicht irre und nicht viel- 
mehr den Julius Blum meine. Deshalb kann die 
Wahl, da fie mit einer Stimme Majorität erfolgt iſt, 
nicht aufrecht erhalten werden. 

K. Rofenberg, 15. November. Am 27. Auguſt cr. 
wurden die Dachdecker Lindner und Becker aus Elbing 
in Dt. Eylau gelegentlich eines Tanzvergnügens von 
vier den jugendlichen Arbeitsburſchen Wolff, Dzomba, 
Knuth und Captein mehrfach mit Meſſern geſtochen 
und mit einem eiſernen Kugelſtock ſchwer verletzt, und 
zwar nur aus dem Grunde, weil die Dachdecker 
„Elbinger“ (Fremde) waren. Lindner hat lange ſchwer 
krank gelegen und kann ſein Gewerbe nicht betreiben, 
weil er, wenn er ein Dach beſteigt, von Schwindel er- 
faßt wird. Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft, daß 
gegen ſolche Meſſerſtecher recht empfindliche Strafen 
nöthig ſind, verurtheilte die Strafkammer Wolff und 
Dzomba zu je 2 Jahren, Knuth zu 1 Jahre Gefängniß. 
Captein hatte ſich nicht geſtellt, ſondern aus Berlin ge- 
ſchrieben, er habe kein Reiſegeld. Der Staat hat nun 


In Altfelde in heute 
die Dorfskathe nieder- 


das Vergnügen, dieſen Meſſerhelden von Berlin nach 


Roſenberg zu ſchaffen. 

K. Thorn, 15. Nopbr. Aus den Verhandlungen in 
der heutigen Stadtverordnetenſitzung ſei Folgendes 
erwähnt. Nach Einführung der mitteleuropäiſchen 
Zeit hat ſich die Nothwendigkeit herausgeſtellt, die 
Straßenlaternen 15 Minuten früher als bisher anzu- 
zünden. Die hierdurch entſtehenden Koſten in Höhe 
von 500 Mk. werden bewilligt. — Der Magiſtrat theilt 
mit, daß die behördliche Genehmigung zur Anlage der 
Waſſerleitung und Canaliſation eingetroffen iſt. Die 
Auffichtsbehörde hat ihre Genehmigung davon ab- 
hängig gemacht, daß am Sicherheitshafen Brunnen für 
die Schiffe eingerichtet werden. Außerdem verlangt 
die Aufſichtsbehörde, daß die Anſchlußröhren an die 
ſtädtiſchen Grundſtüche für Rechnung der Stadt aus- 
geführt werden. dieſe Anſchlüſſe erfordern einen 
Koſtenaufwand von 150000 Mk. Die ganze Anlage 
wird ſonach etwa 2 200 000 Mk. koſten. Zur Aufnahme 
einer Anleihe in dieſer Höhe wird die allerhöchſte Ge- 
nehmigung nachgeſucht werden. Zum Bau der Wafjer- 
leitung und Canaliſation können wir mittheilen, daß 
der Anſchluß an die Sammelbrunnen geſtern fertig 
geſtellt worden iſt, und daß mit dem Bau der Alär- 
ſtation im nächſten Frühjahr begonnen werden wird. 
Dieſe für unſere Stadt ſo wichtige Anlage dürfte ſo⸗ 
nach im Herbſt nächſten Jahres vollendet fein. Für 
die bombenſichere Eindeckung der Sammelbrunnen hat 
der Kriegsminiſter 40 900 Mk. bewilligt. 

Stolp, 14. Novbr. Die wegen Kindesmordes zum 
Tode verurtheilte 60 jährige Wwe. Mielke aus 
Schlawe iſt am Sonnabend Abend in Folge der Auf- 


auf Aufhebung dieſes Be- 


regung über das Urtheil im hiefigen Gefängniſſe ge- 5 


torben. 

| X Bütow, 15. Noobr. Der heute hier abgehaltene 
Kram- und Viehmarkt war troß des ſchlechten Wetters 
gut beſucht. Auch herrſchte rege Kaufluſt, ſo daß die 
Händler und Gewerbetreibenden gute Geſchäfte gemacht 
aben. 

5 mg. Aus Oſtpreußen, 15. Noobr. Während 
in anderen Provinzen das Intereſſe an den Be- 
ſtrebungen des Bundes der Landwirthe allmäh⸗ 
lich zu erlahmen beginnt, ſcheinen hier die eifrig ⸗ 
ſten Verfechter deſſelben anderer Anſicht zu fein. 
Dafür ſpricht ein auf der Tagesordnung der 


Sitzung des Inſterburger tandmirth- 

A ihen Peri ſtehender Antrag von Bogt- 
derjelbe lautet: „Der landmirih- 

iche Kreisverein Inſterburg beſchließt, dem 


bermögen zu entnehmen iſt, zu bewilligen, den 


Kaſſirer 
ark. 

u 

ab gezogen werden, weil nach der bekannten 
Entscheidung des Kammergerichts es zur Be- 
rathung deſſelben der polizeilichen Anmeldung 
bedurft hätte; derſelbe ſoll jedoch vom Antrag- 
ſteller demnächſt in veränderter Form wieder 
eingebracht werden. Weil dieſe Entſcheidung des 
ammergerichts von großer Tragweite für die 
landwirthſchaftlichen Dereine iſt — giebt es doch 
felten einen Derein, der in letzter Zeit ſich nicht 
mit „wirthſchafts-politiſchen“ Fragen beſchäftigt 
ätte — ſo wurde auf den Antrag des Dekonomie- 
raths Stöckel - Infterburg beſchloſſen, dieſelbe in 
der am 6. Dezember ſtattfindenden General-Ber- 
ſammlung des landwirthſchaftlichen Gentralver- 
eins für Littauen und Maſuren zum Gegenſtand 
einer Beſprechung zu machen. — Zu den Vor- 
erbeiten zur Ausführung des maſuriſchen Geen- 
kanals wurden dem genannten Centralverein 
vom Provinzialausſchuß 3000 Mark überwieſen. 
Im Auftrage des Bereins hat, Baurath Heß aus 
Hannover in dieſem Sommer die für den Kanal 
in Frage kommende Strecke bereiſt und die Er- 
gebniſſe dieſer Reife in einer Denkſchrift nieder- 
gelegt, welche demnächſt veröffentlicht werden wird. 

Pillau, 15. November. Geſtern langte hier ein 
däniſcher Tachskutter an, der ſeit 14 Tagen in der 
Danziger Bucht gefiſcht hat, ohne ein Reſultat zu er⸗ 
zielen. Erſt bei der Annäherung an den hieſigen 
Küſtenſtrich iſt es ihm gelungen, einen 13 Pfd. ſchweren 
Lachs zu erbeuten. Der Hauptgrund, weshalb der 
däniſche Fiſcher hier eingelaufen iſt, ſcheint der zu 
fein, daß er fein Zifherfahrzeug gut verkaufen will. 
— Mit dem geſtern hier angelangten, neu erbauten 
Torpedoboot „S. 72“ liegen in unſerem Kafen drei 
deutſche und drei braſilianiſche Boote. Die letzteren 
nach dem Typus älterer deutſcher Torpedoböte gebaut, 
gehen unter Führung der Herren Capitäne Rabiger 
und Zimmermann und des Steuermanns Buchholz nach 
ihrem Beſtimmungsorte in See. 

Gollub, 14. Novbr, Geſtern Abend wurde plötzlich 
Feuerlärm geblaſen. Das Mohnhaus des Tiſchler⸗ 
meifters und Ackerwiriths Franz Klemp brannte voll⸗ 
ſtändig nieder. Von hier aus griff das Feuer auch 
auf die am Markte gelegenen Wohnhäuſer des Kauf- 
manns Simon Sultan und des Rentiers Cohn uber 
und legte die Gebäude vollſtändig in Aſche, während 
die Stallungen nur theilweise beſchädigt wurden. 


Vermiſchtes. 


Das norwegiſche Mikingerfchiff], das im Früh- 
jahr die Fahrt über den Ocean nach Amerika machte 
und in Chicago auf der Weltausſtellung paradirte, hat 
dort wohl Bewunderung, aber kein Geld errungen, 
denn es war erſt im letzten Monat der Ausſtellung und 
gegen Abführung von 25 Proc. der Einnahmen an die 
Ausſtellungskaſſe geſtattet worden, von den Beſuchern 

des Wihingerſchiffes ein Eintrittsgeld zu erheben, fo 
daß jetzt noch eine Schuld von 7000 Kr. auf dem Fahr- 
zeug laſtet. Magnus Anderſen, der Capitän des 
„Wiking“, will jetzt mit dem Schiff den Miſſiſſippi 
hinab bis nach New-Drleans gehen, um es in ver- 
ſchiedenen Städten vorzuzeigen und Vorträge über Leif 

Ericſon, den Wiking, der ums Jahr 1000 in Amerika 
landete, zu halten und dadurch die fehlenden Mittel 
herbeizuſchaffen. Die nach der „Times“ verbreitete 
Nachricht von der Schenkung des Winkingerſchiffes an 
die Regierung der Vereinigten Staaten ſcheint demnach 

nicht begründet zu ſein. 

Belgrad, 15. November. Die auswärts verbreitete 
Meldung von einem gegen die engliſche Bergwerks- 
Geſellſchaft ausgeführten Dunamitattentate, durch 
weiches die Gebäude des Inſtituts in die Luft ge- 
ſprengt und Menſchen getödtet oder verwundet worden 
ſein ſollten, entſpricht nicht der Wahrheit. Es handelt 

ich vielmehr nur um den in der Bergwernkſtadt 

ajdanpek gemachten Verſuch eines entlafjenen Ar- 
beiters, ſich zu rächen. Der Arbeiter hatte in die 

Privatwohnung eines Staatsbeamten eine Dynamit- 

bombe gelegt, welche zwar explodirte, ſedoch nicht 
einmal die Wohnungseinrichtung beſchädigte. Menſchen 

ſind nicht verletzt worden. (W. T. 

* [Zum Unglück in Santander] wird dem „Journ. 
des Debats’’ von dort geſchrieben: die Anzahl der 
Opfer iſt leider viel zu gering angegeben worden. Man 
kann ſagen, daß es kein Kaus in Santander giebt, 
worin ſich nicht ein Verwundeter befindet. Die Zahl 
der Verwundeten überſchreitet nach den gegenwärtigen 
Ermittelungen 3000, diejenigen der Todten und Ver- 
ſchwundenen iſt nicht geringer. An allen Punkten der 
Stadt unterſuchen die Ingenieure die Häuſer, die faſt 
alle beſchädigt ſind: in den Stadtvierteln in der Nähe 
des Hafens ſtehen nur noch riſſige Mauern, die man 
zu ſtützen oder abzubrechen beſchäftigt iſt, um neue 
Unfälle zu vermeiden. Eine Menge Häuſer drohen ein- 
zuſtürzen und müſſen niedergeriſſen werden. Die Taucher 
ſinden täglich noch Leichname, von denen die meiſten 
nicht erkennbur ſind. Auf dem Dache eines Kauſes 
wurden zwei Beine aufgefunden, die von verſchiedenen 
Perſonen herſtammen. die ſtädtiſche Behörde fordert 
die Einwohner auf, ihre Käuſer genau abzuſuchen. 
Jeden Tag kommt ein Sonderzug mil Verbands mitteln 
an. Die Apotheker geben ihre Medikamente gratis ab. 
Die Zahl der zerſtörten oder als verloren zu be- 
trachtenden Häuſer beläuft ſich auf mehr als 100. In 
Folge der Epploſion wurden 250 Dächer abgedeckt. In 


an den Bund der Landwirthe in Berlin 


Im Wege der Zwangsvoll. 
Kreckung öffentlich meiſtbietend 88 
gegen Baarzahlung. 2 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Altitädt. Graben 103, 
Eingang Thorpforte Große 
Mühlengaſſe. 

Sonnabend, den 18. d. Diis., 


Prompt, 


am angegebenen Orte folgende 
Gegenſtände a 
2 Fracks, 2 Bafen, 1 Kaiſer⸗ 
rock, 1 Schützenrock,1Schützen⸗ 
ſeitengewehr und 10 Bände 
Brehm’s Thierleben (neu) 
zwangsweiſe öffentlich meilibie- 
tend gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen. 172 
Danzig, den 14. Novbr. 1893, 


J. Fagotzki, 


Gerichtsvollzieher, 


Danzig, Altſt. Graben Nr. 103, 3 
ane am +holmarkt, e 
„ 
Auction, Barcelona, 
Sonnabend, den 18. Novem- 
gene dee e Marſeile⸗ 
im Wege des Zwangsvoll⸗ Marſeilles 


ftreckung = 
1 Tiſch mit gedrehten Füßen, 
Küchenſchrank, 1 einth. 
„ Kleiderſchrank { 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 


Wilh. Harder, 


Serichtsvolkieher in Danzig, 
Altſt. Graben Nr. 58 


E 


billig ausgeführt bei 
A. 


hren.“ Der Antrag mußte zwar zunächſt 


dampfer » Gelegenheit 


nach Christiania 

Medina, Capt. Bom. Prompt, 

nach Neweastle on Tyne 

SS. Glen Gelder, Capt. G. W. 
Keith. Prompt, 

nach Greeneoeck Direct 
reſp. Glasgow 

SS, Mount Park, Capt. Jones. 


Vormittags 10 Uhr, werde ichfnach Bergen u. Stavanger 
SS. Bergen, Capt. Amundſen. 
Anfang Dezember. 


Güteranmeldungen erbittet 


Wilh. Ganswindt. 

Danıpfer » Expedition. 

Dpfr. „Kursk“, 
Capt. Staal, 

ladet hier ca. 20/22. Novbr. nach f 


und nach Italien. 


Güteranmeldungen erbeten bei 


Reinhold. 


werden gefüttert, ſowie 
Muffs jede Belzarbeit gut u. 


Vogel, Grigoleit Nachflgr., 
Frauengaſſe . 


der Hälfte ſammnicher Hauſer und die Möbel zerſtört 
und alles Glas und Porzellan zertrümmert worden. 
Der Schaden, den die Eiſenbahn-, Zelegraphen-, 
Elektricitäts- und Gas-Geſellſchaften erleiden, über- 
oe eine Million für jede derſelben. Die Ber- 
cherungsgeſellſchaften haben die Geſammtſumme von 
2 925 000 Zrcs. zu bezahlen. 

5 (Nachdruck verboten.) 
Ein Nachſpiel zu dem großen Spieler- 
und Wucherer-Prozeß. 

F. Hannover, 1% November 1893. 
(Fortſetzung.) 

Die Verhandlung findet diesmal in dem ſehr ge- 
räumigen Sitzungsſaale der Strafkammer ſtatt. Die 
Bertheidigung führen: Rechtsanwalt Dr. Halle- 
Berlin für Guhl, Rechtsanwalt Pintus L-Berlin 
und Rechtsanwalt Mronker-Berlin für Krain, Rechts- 
anwalt Lenzberg-Hannover für Hirſch und Rechts- 
anwalt Aſcher-Hannover für die Schwietzer. Der 
Angeklagte Hollmann hat keinen Vertheidiger. Der 
Zuhörerraum iſt diesmal, vielleicht aus Anlaß des 
ſtrömenden Regens, nicht ſo dicht beſetzt, wie bei der 
vorigen Verhandlung. Gegen 101/, Uhr Vormittags 
eröffnet der Präſident, Landgerichtsdirector Heinroth, 
die Sitzung und läßt zunächſt die Zeugen eintreten. 
Die Offiziere erſcheinen diesmal ſämmtlich in Civil. 
Nach Zeftitellung der Perſonalien der Angeklagten 
verlieſt der Protokollführer, Referendar Dr. Lampe, den 
Anklagebeſchluß. Der Präſident macht alsdann die 
Angeklagten Krain und Guhl darauf aufmerkſam, daß 
der Gerichtshof unter Umſtänden auch wegen Mit- 
thäterſchaft oder Beihilfe des Wuchers, der von der 
verſtorbenen Frau Lehmann-Unger in Berlin begangen 
iſt, erkennen könnte. 

Es wird alsdann mit der Vernehmung des Ange- 


klagten Krain begonnen. Krain bemerkt auf Befragen 


des Präſidenten: Ich betrieb bis zum Jahre 1890 in 
Berlin ein Pferdegeſchäft. Ich beſaß ſtets 50 bis 60 
Pferde der beſten engliſchen Raſſe, die ich nur an 
Offiziere und Sportsleute verkaufte. — Präs.: Sie 
ſtanden in Verbindung mit einer Frau Lehmann-Unger 
in Berlin? — Krain: Jawohl. — Präſ.: Die Lehmann- 
Unger iſt vor etwa zwei Jahren geſtorben. — Krain: 
Jawohl. — Präf.: Wie lernten Sie die Lehmann-Unger 
kennen? — Krain: Die Lehmann-Unger kam im Jahre 
1887 zu mir und fagte mir, fie ſei Heiraths- 
vermittlerin, und zwar vermittle ſie Heirathen nur 
in den höchſten Kreiſen, ſie ſei daher in der 
Lage, mir Kunden zum Kauf von Pferden zuzu- 
führen. Ich ſagte der Lehmann-Unger, ich würde 
mich freuen, wenn Sie mir Käufer zuführte, ich 
würde Ihr gern eine Proviſion dafür geben. Frau 
Lehmann-Unger erwiderte: Proviſion wolle fie nicht 
haben, ich könne ihr aber hin und wieder einen 
Wechſel discontiren. — TPräf.: Was waren das für 
Wechſel? — Krain: Gewöhnliche Wechſel. — Präſ.: 
Sollten das nicht ſogenannte Cavalier-Wechſel geweſen 
fein? — Krain: Nein. — Präf.: Wie kam denn Frau 
Lehmann-Unger zu den Wechſeln? — Krain: Das weiß 
ich nicht. — Präſ.: War Ihnen denn Frau Lehmann- 
Unger nicht als Wucherin bekannt? — Krain: Nein, 
ich hielt Frau Lehmann-Unger für eine anſtändige 


Frau. — Präſ.: Sie ſagte Ihnen aber doch ſelbſt, daß 
fie eine Heirathsvermittlerin fe. — Krain: Deshalb 
konnte ſie doch eine anſtändige Frau fein. — Präj.: 


Eine gewerbsmäßige Heirathsvermittlerin dürfte doch 
wohl nicht für anſtändig gelten? — Krain: In 
Berlin giebt es eine Reihe von SHeiraths- 
vermittlern und -Bermittlerinnen, die trotzdem als 
durchaus anftändig gelten. — Präſ.: Ich will darüber 
mit Ihnen nicht rechten. Es iſt nur wunderbar, daß 
Sie als fo gewiegter Geſchäftsmann der Lehmann- 
Unger ohne Proviſion und Zinſen Wechſel discontirten. 
— Krain: Ich that das, damit mir die Cehmann- 
Unger Kundſchaft brachte. — Präs.: 
denn ſo viel Kundſchaft zugeführt? — Krain: Jawohl. 
— Präſ.: Nun brachte Ihnen die Lehmann einmal 
zwei Wechſel von je 7500 Mk. von dem Herrn 


Premierlieutenant v. Pieſchel? — Krain: die Leh- | 
mann-Unger brachte mir zwei Wechſel 0 ie 
aß ſie 
dieſe für eine Heirathsvermittelung von der Mutter 


Mark zur Discontirung mit dem Bemerken, 


des Premierlieutenants v. Pieſchel erhalten habe. — 


Präſ.: Haben Sie der Lehmann-Unger die Wechſel voll 


bezahlt? — Krain: Soweit ich mich erinnere, habe ich 
ihr 14800 Mk. dafür gegeben. Der Angehlagte er- 
zählt ferner auf Befragen des Präſidenten, er habe den 
Wechſel prolongiren müſſen, aber auch der leßtere 
ſei nicht eingelöſt worden, er habe ſchließlich eine 
Hypothek dafür übernehmen müſſen und dadurch 5000 
Mark eingebüßt. Im Jahre 1888 oder 1889 habe er 
dem Premierlieutenant v. Cüttichau 3000 Mark auf 
Wechſel geliehen. — Präſ.: Wie viel Zinſen ließen Sie 
ſich dafür geben? — Krain: 6 Procent. — Präſ.: Wie 
kam es, daß Sie ſich mit einem ſolchen Zinsfuße be- 
gnügten? — Krain: Ich glaubte, Herr v. Lüttichau 
würde mir Pferde abkaufen. — Präſ.: Nun, wurde 
der Wechſel eingelöſt? — Krain: Nein, Herr v. Lüttichau 
bat mich, ihm den Wechſel zu prolongiren. Da Herr 
v. Lüttichau 4 oder 5 Wochen vorher mir ein Pferd 
für 2000 Mark gegen Wechſel abgekauft hatte, jo ließ 
ich mir einen neuen Wechſel von 5000 Mark aus- 
ſtellen und gab ihm den Wechſel von 3000 Mark 
zurück. Herr v. Lüttichau gab mir 100 Mark. 
Als ich ihn fragte, was dies bedeuten 
ſolle, erwiderte er: Ich kann doch dies nicht umſonſt 
von Ihnen verlangen. Ich verſetzte: Ich nehme 
keinerlei Proviſion, ich werde Ihnen die 100 Mk. gut 
ſchreiben. der Wechſel von 5000 Mk. wurde aber 
auch nicht eingelöſt, denn Kerr v. Cüttichau gerieth in 
Concurs. Vorher hatte ich der Frau Lehmann-Unger 
einen von Herrn Lüttichau acceptirten Wechſel discontirt, 
der aber auch nicht bezahlt, ſondern gleichfalls zur 
Concursmaſſe angemeldet werden mußte. Im Weiteren 
bemerkt Angeklagter Krain, daß er einem Herrn 
Schleicher für den Kerrn v. Block einige Wechſel gegen 
6 Proc. Zinſen discontirt habe, die auch eingelöſt 
worden ſeien. — Präſ: Kaben Sie die Wechſelpro⸗ 


Kat ſie Ihnen 


— — 


Aronen-Hummern Taſchenmeſſ 


longation nicht vom Pferdekaufen abhängig gemacht? — 
Krain; Durchaus nicht. E 


Zelegramme der Danziger Zeitung, 


Berlin, 16. Novbr. Der Reichshaushaltsetat, 
der dem Reichstage zugegangen iſt, balancirt mit 
1 305 632 229 Mk. in Einnahme und Ausgabe, 
Die Ausgaben betragen 1 082 884 683 für fort- 
laufende Ausgaben, 88 925 726 für einmalige 
Ausgaben im Ordinarium, 138 821 820 Mk. für 
das Extraordinarium. der Etat der Marine 
beläuft ſich auf 51 369 307 Mk. (gegen das Vor- 
jahr ein Mehr von 3 116 668). Die fortdauernden 
Ausgaben im Etat betragen 54 115 004 Mk. mehr 
als im Vorjahre. 

Berlin, 16. Novpbr. Bei der Eröffnung des 
Reichstages waren etwa 150 Abgeordnete an- 
weſend. Die Bundesrathsmitglieder betraten 
unter Führung des Reichskanzlers den Saal, 
dann trat àder Kaiſer ein, mit einem drei⸗ 
maligen Hoch empfangen. der Kaiſer be- 
ſtieg den Thron und verlas mit lauter, 
vernehmlicher Stimme die Thronrede. Bei dem 
Paſſus über die guten Beziehungen Deutſchlands 
zu den anderen Staaten ertönte lebhafter Beifall. 
Darauf erklärte der Reichskanzler die Seſſion für 
eröffnet. Die Feierlichkeit ſchloß mit einem aber- 
maligen Koch auf den Kaiſer. 


u ur ler Ehe Eu es 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 16. November. 


Crs. v. 15. Ers. v. 15 
Weizen. gelb 53 ital. Rente 79,20) 78,60 
Nov.-Dez. 139,75 139,75 4% rm. Gold- 
Mai. . . 149,00 148,00] Rente ... 79,40 79,40 
Roggen 4% ruſſ. A. 80 98,70 88,60 
Rov.-Der 125,00 124,75] 2. Drient-A.| — 66,75 
Mai. . . 129,50 129,00 5 Trk.-Anl.] 92,10 92,2 
Hafer 4 ung. Gldr.] 92,30 92,25 
Nov.-Dez. 153,75 155,00] Nlav. ©.-A. | 63,00) 69,00 
Mai. . 1,25 145,251 do. S. -B. 107,20 107,25 
Rüböl 2 Oſtpr. Südb. 
Nov.-Dez. 47,80 47,70) Stamm.-A. 68,25 69,25 
April-Mai 48,00 48,10 Combarden 40,70 40,7 
Spiritus Ruſſiſche 5% 
Nov.⸗Dez. 31,90 31,900 SW. B. g. A. 73,50 73,60 
Mai.. 37,60 37,7005 Anat. Ob 85,50 87.50 
Betroleum 3% ital. g. Br. 50,60 50,60 
per 200 % 2 Danz. Briv.- 
Dr 18,80 18,801 Bank — 
4% Reichs-A. 106,49| 108,40] Disc.-Com.. 166,80 166,75 
3/½ % do. 9,60 99,60] Deutihe BR. | 147,70 147,75 
3% do. | 85,00) 85.00] Ered.-Actien | 198,25 197, 
4% Goniols | 106,25| 106,251 D. Oelmühle 81.75 81, 
3127 do. 9,70 98,70] do. Prior. 85,75 97,75 
3% do. 85,10 85,00] Caurabütte, ! 99,00] 98,60 
3½ pm. Pfd. 97,10 97,10] Deitr. Noten 159,0 159,70 
31/½% meitpr, Ruſſ. Noten 214,40 218,20 
Pfandbr. . | 95,90] 96,00 London kurz 20.31 20,315 
do. neue . 95.90] 95,0] London lang 20,205 20,20 
Danz. S.-A. Warſch. kurz | 213,60! 213,50 


Fondsbörie: feſt. Brivatdiscont 49/8 
Newnork, 15. Rovbr. Wechiei aut London i. G. 4,82, 
Rother Weizen loco 0,66 /, per November 0,66, Per 
Deibr. 0,67, per Januar 0,68%. — Mehl loco 2,25, 
— Mais per Nov. 45/8. — Fracht 3. — Zucker 213/16. 
RE ee ee 


Danziger Börje. 
Amtliche Rotırungen am 16. November. 
Weizen loco inländ. niedriger, tranſit unverändert, der 
Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. weiß 745 —799 Gr. 130-149. M Br. 


hochbunf 745 —799 Gr. 129140. UH Br. 86— 
hellbum 748 — 79981. 186— 188 Br 136 qq 
bum 445788 r. 124 —188-U Pr. b 
rod 714—73$6r. 98140 % Br ei. 
ordinar 7194—7666r. 95— 135. U Br 5 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 117 AR, 
um freien Verkehr 756 Gr. 135 . 5 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Novbr. zum freien 
Verkehr 136 M Br., 135½ M Gd., tranfit 116 f 
Br., 115½ Gd. per Novbr. Dezember zum freien 
Berkehr 136 l Br., 135 M Gd., tranſit 116 M 
r., 115½½ , Gd. per Desbr.-Januar zum freien 
Verkehr 137½ AM Br., 137 N, Gd., per April- 
Mai zum freien Verkehr 145 M Br., 1441 t Gd. 
tranſit 122 M Br., 12112 A. Gd., per Mai-Juni 
125 es 146 N bez., tranſit 124 M Br., 


Roggen loco matter, per Tonne von 1000 Kilogr, 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſcher 11412 SL, 
tranſit 83—86 l. SE ar 

Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar iniandiih 114 MM, 
unterpolniih 87 M, tranſit 86 M. 

Auf Lieferung per November unterpoln. 87½—87 M 
1 per November-Dezember inländ. 115 M Br., 
11/2 A Gd., unterpolniſch 87 M bez., per April- 
Mai inländ. 120 U bez, unterpoln. 88½ A bez., 
per Mai-Juni inländ. 121½ M Br., 121 M Gd., 
tranſit 88 M bez., per Juni-Juli unterpolniſcher 
90 MN Br., 89 t Gd 


Gerſte per Tonne von 1000 Silver. große 668 Gr. 

13132 U bez., ruſſ. 624—662 Gr. 72—83 M bez., Futter- 
68—70 Al bei. 5 5 

geddrich per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 104 Al bez. 

Kleie der 50 Kilogr. (zum See Export) Weizen- 3,20 
bis 3,25 All bez., Roggen 3,60 M bez. 

Spiritus per 10000 % Liter eontingent. loco 50½ AN 
Gd., kurze Lieferung 50% MM Gd. nicht contingent. 
31. M Gd., kurze Lieferung 38 AM Gd., November- 
Mär; 30½ Al Gd. Be 

Nohiucker ruhig, Rendement 880 Tranſitpreis franco 
e 12,48—12,55 f Gd. per 50 Kilogr. 
incl. Sack. 

Boriteberamt der Kaufmannſchaft. 


Danzig 16. November. 
Getreidebörfe. (H. v. Dioritein.) Weiter: Trübe. 
Temperatur + 4 Gr. R. Wind: NO. 
Weizen. Inländiſcher bei kleinem Angebot in flauer 


A ce et 7 5 


er] Winter-Paletot 


— N 


Tendenz und Breife 1 AN niedriger. Bon Zranfit find 
nur ruſſiſche Ghirka zu unveränderten Preiſen gehandelt. 
Bezahlt wurde für inländiſchen weiß bezogen 761 Gr. 
132 N, weiß 761 Gr. 135 AM, hochbunt 772 Gr. 136 M, 
Sommer- 766 Gr. 136 M, für ruſſiſchen zum Zranftt 
Ghirka 670 Gr. 80 A, 692 Gr. und 697 Gr. 81 l, 
708 Gr. 82 MU, 712 Gr. 8 


115½ M 6, D 
freien Verkehr 137½ M Br., 137 M 
u freien Verkehr 145 Al Br., 14417, Sl Gd., 


Roggen. Inländiſcher unverändert, tranſit flauer. 
Bezahlt it inländiſcher 744 Gr. 114½ Al, polniſcher 
zum Zranlit 726 und 738 Gr. 86 „(l, ruſſiſcher zum 
Tranſit beſetzt 726 Gr. 83 l. Alles per 714, Gr. 
per Tonne. Termine: November unterpoln. 87½, 87 
bez., Novbr. - Dezbr. inländ. 115 M Br., 1142 U 
Gd., unterpolniſch 87 AM bez., April-Mat inläudiſch 
120 JA bez., unterpolniſch 88½ Al bez., Maj-Juni in, 
ländiſch 121½ M Br., 121 U Gd., unterpolniſch 88½ 
AA bez., Juni-Juli unterpolniſch 90 N Br., 83 . Gd. 
Regulirungspreis inländiſch 114 M, unterpolniſch 87 M, 
tranſit 86 U. Gekündigt 50 Tonnen. 

Gerſte iſt gehandelt inländ. große 668 Gr. 132 M, 
ruſſ. zum Tranſit 624 Gr. 72, 74 , 647 Gr. 78 Al, 
heil 640 u, 659 Gr. 80 U, 662 Gr. 83 , Futter- 
68, 69, 70 At per Tonne. — Keddrich ruſſ. zum 
Tranſit 194 N per Tonne bez. 

Weiienkleie zum Gee-Erport feine 3,20, 3,25 Al per 
50 Kilogr. gehandelt. — Roggenkleie zum See-Export 
3,60 Al per 50 Kilogr, bez. — Spiritus contingentirter 
loco 50½ M Gd., kurze Lieferung 50% I Gd. 
nicht contingentirter loco 31 A Gd, kurze Lieferung 
30 AA Gd., November-März 30½ Al Gd. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 


15. November. 
Schiffsgefäße 3 8 

Stromauf: 2 Dampfer mit div. Gütern, 12 Kähne 
mit Kohlen, 7 Kähne mit div. Gütern. 

Stromab: Bruno Arndt, Thorn, 140 T. Zucker, — 
Otto Wulſch, Thorn, 150 T. Zucher. — Karl Kirſch, 
Kirſchfeld, 50 T. Zucker, — D. „Linau“, Tiegenhof, 
100 X. Zucker. Wieler u. Hartmann, Neufahrwaſſer.— 
Th. Kruppe, Zembowo, 100 T. Weizen, Steffens u. S., 
— Joh. Tabianski, Wloclawek, 105,5 T. Roggen, 9,5 T. 
Weiten, E. Mix, — D. „Wanda“, Graudenz, div. Güter, 
Ferd. Krahn, Danzig. 


Meteorologiſche Depeſche vom 16. November. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“. 
Morgens 8 Ubr. 


Stationen. air Wind Wetter. Fel. 
Bellmullet 7149 S8 5 bedeckt 8 
Aberdeen 759 GS 3 bedecht 7 
Chriſtianſund 756 SSW 2 halb bed. 4 
Kopenhagen 766 |OND 2 halb bed. 3 
Stockholm 767 ſtil — heiter —3 
Haparanda 764 [ſtill — bedeckt —10 
Betersburg 762 W 2 wolkenlos —2 
Moskau 763 wWSEw 1 Schnee — | 
Corß Queenstown 759 |6 7 bedeckt 11 
Cherbourg 159 SSO J halb bed. 8 
Helder 765 D 1 | molkig 3 
Sylt 765 2 1 wolkig 2 
Hamburg 164 NND 2|bedeht 4 50 
Swinemünde 162 N 4 bedeckt 6 2 
Neufahrwaſſer 763 0 3 bedeckt 5 50 
Memel 163 IND 21 wolkig 1 
Paris 762 Nn 1 bedeckt 7 | 
Münſter 762 N 1 Dunſt 2 
Karlsruhe 762 RD 5 bedeckt 5 
Wiesbaden 761 W ] bedeckt 6 40 
München 761 h 4 Regen 6 5 
Chemnitz 761 nm 3 Regen 1 
Berlin 761 nes AJ bedeckt 4 6) 
Wien 759 SW 1 Nebel 1 | 
Breslau 758 W 1 Regen 2 
Ile d' Aix 758 3| Nebel 11 
Nina 159 D. 11 bedeckt 10 
Zrieit 761 ſtill —! bededt 9 


1) Geſtern meiſt Regen. 2) Nachts Regen. 3) Nach- 
mittags und Nachts N 4) Geſtern und Nachts 
Regen. 5) Geſtern und Nachts Regen. 6) Geſtern an- 
haltend Regen. 2 : 
Scala für die Windſtärke: 1 = leiler Zug, 2 = leidht, 


3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 = 
ſteif, 8 = ltürmiih, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Ueberſicht der Witterung. € 

Die barometriſche Depreſſion, welche geitern über dem 
ſüdlichen Nordſeegebiet lagerte, iſt, begleitet von er- 
giebigen Regenfällen, oſtſüdoſtwärts nach dem nördlichen 
Deſterreich fortgeichritten. Ein Hochdruckgebiet eritrecht 
ſich oſtnordoſtwärts über Südſchweden hinaus nach Finn- 
land, Dementſprechend find über Centraleuropa nord- 
weſtliche bis nordöſtliche Winde vorherrſchend geworden, 
unter deren Einfluß die Temperatur in Deutſchland zu⸗ 
nächſt herabgehen dürfte. Andererſeits naht bei ſteigender 
Temperatur weſtlich von Irland eine Depreſſion, welche 
ſich über Nordweſteuropa ausbreiten dürfte. In Deutſch⸗ 
land iſt das Wetter ruhig, vorwiegend trübe und ziemlich 
an Magdeburg meldet 20, Neufahrwaſſer 25 Mm. 

egen. 

Deutſche Geewarie. 


Meteorolsgiſche Besbachtungen. 
.... ͤ .... :.:. ... er 


2 
8 2 Gland | Zberm. Wind und Wett 

Ss 5 Celſius. ind un eiter, 

16! 8} 7628 | +50 Oi. mäßig; bewölkt 


Verantwortlich für den polftiſchen Theil, Feuilleton und Vermiſchkes: 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den 
Inſeratenthei ä ich i l 
PAPA 1 5 
Bei der Kölniſchen N erſickerun Ge- 
ſellſchaft in Köln a. Rh. wurden im Monat Oktober cr. 
1 Todesfall, 3 Invaliditätsfälle, 464 Fälle mit vorüber⸗ 
gehender Erwerbsunfähigkeit angemeldet. 


mpfehle herrſchaftl. Diener 
E Kutſcher f. hier u. auswärts, 


Otto Kafemann 


2 2 Kr 


4 5 2 
727 8 \ 5 Mach Bortiers, Hotel. u. Geſchäfts⸗ 

0 \ extra Qualität, in größter Auswahl empfiehlt ac di £ \ 
Dampfer „Cato Krebsbutter, [Fr. M. Herrmann für 30 Mark fzuverl. Wiezemelſter u., rah 
iſt von Kull mit Gütern hier 2 5 2 „liefert unter Garantie für labdel-|iteher, alle mit vorzügl. Zeugn. 
angekommen. Krebsſchwänze, Dollwebergaſſe Nr. 29. loſen Sitz u . 28 : 
Umladegüt D N 1 . = x. Jopengaſſe 28, part. 

Saeed, Gene mens] Anchorn-Paſte, Sllohſohlen, Stohſohle,, S. Baumann, Stadtreiſender, 


Colorado und Franisco. In- 
haber von indoſſirten Connoſſe. 
menten belieben ſich zu melden bei 


F. G. Reinhold 


Dampfer „Brahe“, 
Capt. Stachows k i⸗ 
8 (letzte Reiſe) 
ladet bis Montag nach 
Schwen, Culm, Bromberg 
Montwu und Thorn. 
Güter Zuweiſungen er⸗ 
bittet (5105 


Meine neuen, täglich geröſteten 

Dampf-Saffee’s, 
e u 2188 von 

(4968 feinſten 1 mit ? 


t Genlon und 
Java a db 180 53 u. 2 A, 


nicht Gnitem, 
in 1 % Dofen, ½ Dofen, ½ Doſen 


727 
empfehle. Len 


Albert Meck, 


Heil. Geiſtgaſſe 19. 


(5038 


Gardinen in Del, 
per Doſe von 60 S an, 


Neunaugen 
per Stück 15, 20 u. 25 . 
E marin. Bratheringe 
per Stück 10 


Delicateß⸗Ofſee⸗ u 
ff. marin. Heringe Tapezier und Decoratent, 


empfiehlt 


Max Lindenblatt, 
Heil, Geiſtgaſſe 131. 


2 


Erhalte heute Abend noch einen 


3 trüffel⸗, Blut- und Grü t 
van Houten 5 Cacao, in 1 1 guter at 
Kochfeine Cervelatwurſt 

ſtets auf Lager. 


Brodbänkengaſſe 8. 


Schöne Gravenſteiner Kepfel 
find zu haben 
Vorſtädt. Graben 681. 


Strohſohlen! 


empfiehlt 
August Hoffmann, 
Stroh und Filshut - Fabrik, 


Paul Tybussek, 


7 


2. 
Herinſe, 


Breitgaſſe Nr. 61 part. 


Schlafröcke 


1. Damm 21. 


Weizenkleie STEHEN: : 
und Noggenkleie, Sr genner mik gange ale 


(5127 


„offerirt preiswerth 
Giſchkauer Walzenmühle 


8 8 er, 
Comtoir: Danzig, Borit. Gr. 25. 


Elegante Fracks 


und Frack-Anzüge verleiht 


J. Baumann, Breitgaſſe36 
| Weizenkleie 
A ſich zu allen in 1 und Roggenkleie 


waggonweiſe und ausgewogen 
empfiehlt billigſt 


I. Holzrichter, 
Bieten Zeitung erbeten. 


alleinig. Kellner f. e. Hotel eriter 
Ranges p. 1. Derbr., 
g. e. größ. 
F. Marx, Jopengaſſe 28, part. St. h. od. außer h. Schmiede a. 20. 


1. Damm 21. 


3immer-Glojets, ſenergiſch, b. Galanterie- u. Eiſen⸗ 
von 14 Al an, in der waarengeſchäften eingeführt, zum 
Fabrik von Vertrieb einer epochemachenden 
Loſch & Teichmann, pat. Neuheit gegen hohe Provi⸗ 
Berlins Prinzenſtr. 43 ſion geſucht. Offert. mit näheren 
Breisliſtenkoſtenfrei. Angab. u. Einſend. v. 60 3 wof. 
Muſter, an J. Berni, Hamburg, 

Für mein Mühlen- und Ge- 
treide-Geſchäft ſuche ich (5126 
einen Lehrling. 
Giſchkauer Walzenmühle 


S. Anker, 
Comtor: Danzig, Borit. Gr. 25. 


Tichtige Keſſelſchiede, 
ganz beſonders Nieter für den 
Giſenſchiffbau, ſuchen 
Kroll & Busch, 


Boſten Schmaligänſe. Eischmarkt 50 und 33. Schiffswerft. Memel. 
Sally Ruhen, Breite, 19/20, AR „„ ß x ET 
Pandmuriti 4115 wurſt! zu enorm igen Preiſenſes 8 00h . San. der Kandlungsgehilfen, 
M empfieh ſpäter. Agenten verbet, Adreſſen Materialiſten 
Jeden Zreitag friſche Leber- 8. Baumann, 11 5 in Der Be mit polnischer ee 


z bei beiten Referenzen ſucht und 
2 plagirt ſchnellſtens 
Erſtes kaufmänniſch, Blacirungs- 
Inſtitut Hugo Bordihn, 

Danzig, Kundegaſſe 33, part. 
erſt Gin Mädchen in geſetzt. Jahr., 
am liebfieni s d. die bürgerl. Küche verſt. u. 
Stadt. G160fdie Wäſche übern. bittet um e. 


le 


des Altenheim dee t. 


Der unterzeichnete Vorſtand beabſichtigt am 5 
20. d. Mts. im Apolloſaale eine i 


muſikaliſch-theatraliſche Abend- 5 
unterhaltung 9 


zu veranſtalten, um die Mittel zu gewinnen zur innern 
Einrichtung des Neubaus, welcher behufs Vergrößerung 
des Stifts ausgeführt iſt. Wir find ſeit mehreren; 
Jahren mit Anſprüchen an das Publikum nicht her⸗ 
vorgetreten und bitten nun um ſo herzlicher bei dieſer 
Gelegenheit durch einen zahlreichen Beſuch den guten 
Zweck zu fördern. Auf das nebenſtehende Programm 
machen wir ergebenſt aufmerkſam. 

Helene Hoffmann. Ernestine Klinsmann. 

Rose Krüger. Marianne Piwko. 
d. Berger. O. Fuhst. J. Momber. - 
J. Schellwien. 


Zum Beſten des Reinicke-Gtifts. 
Montag. den 20. November, Abends 7 Uhr, 


een 


im Apolloſaale: ; 
Rufitali-tbenktaliihe Aendunterbaltung. | 


rogramm: 

Prolog, geſprochen von Erl. Noſa Hagedorn. 

1. Gade, Sonate, D-moll, op. 2: 2 
Frl. Schopf, Herr Davidiohn. 

2. Declamation, Herr Reucker. 

3. a, Hoelzel, Aennden im Garten, 


b. Menerbeer, Arie des Pagen aus der Oper „Die 


Hugenotten“, Frl. Pepi Rof 
4. Declamation. Irl. Roſa Hagedorn. 5 
5. d. Ceßzmann, Die rothe Roſe auf grüner Haid, 
b. Hildach, Binternacht, 
c. Seidel, Mein Herz thu dich auf (Herr Baul Muscate.) E 
6. Singpögelchen⸗ Eingſpiel in 1 Act von Jacobſohn; 
Muſik von Th. Kauptner, unter Leitung des Herrn 
von Kiſielnicki. 5 : 


Perſonen: 


on B 522 
Lord Micelbn | Zeiten, Blumenverkäuferin. 


Box, deſſen Diener. riedel, Gärtnerbu 
7. Der Kausſchlüſſel oder Kalt geſtellt, Luftipiel in 
1 Act von Hirthe. 
Baul Mob den Sei 
aul Mohrmann, err Heimchen. 
Virginia ſeine Gattin I Seine 3 a 


Nachdem der Preis für Koch- und Heizgas durch 
Beſchluß der ſtädtiſchen Collegien von 17 auf 12 Pf. er- 
mäßigt iſt, wird eine ſachverſtändige Dame, Fräulein 
Kohtmann aus Hannover, auf unſere Beranlafjung am 
18. und 20. November cr., Abends 6 Uhr, im großen, 
Saale des Franziskaner - Alofters unentgeltlich Vorträge 
über die rationelle Verwendung des Gaſes zu Kochzwecken 
halten und hierbei die mannigfachen Vorzüge der Gas- 
Rocherei durch praktiſche Verſuche und Vorführung der 
neueſten Koch- und Bratapparate ꝛc. demonſtriren. 

Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntniß mit dem 
Wunſche, daß die betheiligten Kreiſe, namentlich die Yaus- 
frauen unſerer Stadt, dieſen Vorträgen des Fräulein 
Hohtmann ihre Aufmerkſamkeit zuwenden und an den 
beiden Vortragsabenden recht zahlreich erſcheinen mögen.]! 


Beide Vorträge haben einen gleichen Inhalt. i 
Eintrittskarten werden im Bureau der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt während der Geſchäftsſtunden unentgeltlich 

verabfolgt. 
Danzig, den 9. November 1893. (4731 


Der Magiſtrat. 


Baumbach. Trampe. 


Nähmaſchinen⸗ Campe 
per Stück 4 Mark. 
Alleinverkauf für Danzig und Umgegend bei 

Jablonski vormals Eduard Rahn, 
Breit £ 


Bottesdienft. 
Freitag, den 17. Rovbr,, Abends 


in Del⸗, Aquarell-, W 
ember, = 


r. 
Sonnabend, den 18. Nov 
Vormittags 9 Uhr. 3 


Nachmittags 3 Uhr: Jugend- 
goltesdienſt. 


Schnitzen (gerbſchnitt, 
a den Wochentagen: 5151 Ausgrundung, ertheilt 5 


r, Morgens 7 Uhr 
= A. Bechmann, 
geb. Studti, 
Portraitmalerin, 
Koltisaſſe 8a 


Heut: Abend 6 Uhr ent. 
ſchlief ſanft nach längerem 
Leiden unſere innig ge- 
liebte Mutter, Schwieger -, 
Groß und Urgroßmutter, 
die Predigerwiktwe Frau 


Dei Vorſtellung 


eine Haupt-Agentur unſerer Geſellſchaft für die Feuerbranche über- 
tragen haben. 


1 mich zur Vermittelung von Anträgen auf Feuerverſicherungen 
alle 


Unterricht eren duell 


Ziehung bestimmt vom 4.—9. Dezember er. 


für den Evangeliſch Kirchlichen Kilfsverein 


zum Beſten der Stadtmiſſion in Danzig ; 


: im großen Saale & - 
des Friedrich-Wilhelm⸗Schützenhauſes 
am Dienſtag, d. 28. November, Abends 7½ Uhr. 
Programm: 

1. Das Ständchen, Luſtſpiel von Putli 


8, 
2. Lebende Bilder: „Die Liebe“, dargeſtellt in 5 Bildern. 
3. Brimanerl.ebe, Gingipiel von Holländer. 


„ Billets für numerirte Plätze (Saal u. Logen) a 3 M, 
für Stehplätze a 2 M ſind zu haben im Vorverkauf in der 
Mufikalienhandlung des Herrn Hermann Lau, Canggaſſe 
Nr. 71 und Abends an der Kaſſe. 


Der Vorſtand 
des Evangeliſch Kirchlichen Hilfsvereins für Danzig. 


„Thuringia“, 
Verſicherungs-Geſellſchaft in Erfurt. 


Herrn Heinrich Hevelke, hierſelbſt 


Danzig, im November 1893. 


Die General-Agentur der „Thuringia“. 
M. Zernecke. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle 


r Art zu billigen Bedingunge 
Prämien ſind angeme 


fien und fest ohne Nachſchuß⸗ 


Danzig, im November 1893. 
Heinrich Hevelke, 


aupt - Agent der „Thuringia“ 
8 Sade gaſſe Ar. an 


6. Berliner Rothe 


S106 


Hauptgewinne baar: 25 
M. 100 000, 50 000, 25 000, 15000 ete. | 
Originalloose ä M, 3, Borken. Liste 30.2: 
D. Lewin. Berlin 6. Spandauerbrüeke 16. 


Hathilda Panline Wäst, 
geb, Bulde, 
im 84. Lebensjahre. 
Danzig, 15. Novbr. 1893. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdisung findet 
Montag, den 20. d. Mts., 
Vormittags 10% Uhr, in 


zunehmen, ebenfalls junge Damen 
zur Ausbildung. (50 
Marie Schuß, 


e n ebrücken, 
Rehkeulen, Hafen, 
Faſanen, 


Puten, 


Hamburger Küken, 


iebe Tochter, Schweſter, 
Schwägerin, Tante, Nichte 
und Couſine „ 3 


„ eb. Groß, 
im 22. Lebensjahre, : 
Dieſes bien um ſtilles 

bittend ſchmerz⸗ 


Poularden, 


Gänſe, Enten, uo 


bliebenen. 18 Humm ern, 
Skezungen, 


Straßburger Gänſe⸗ 


Statt beſonderer Meldung. 
Heute Morgen 1½ Uhr 
3 entichlief ſanft nach langem E 
eiden unſeretheure Mutter 


# 4—9. Dezember er. 
Iptgw. 100 000, 50 000, 25000, 15000 M. ete 


22 1888 1 Leibrenten- und Kapital -Versicherungen der seit 
Brüſſeler 838 unter besonderer Staatsaufsicht auf Gegenseitigkeit be- 
stehenden, bei 82 Millionen Mark Vermögen grösste Sicherheit 

bietenden und mit öffentlicher Sparkasse verbundenen 


Preussischen Renten -Versicherungs-Anstalt. 


Schmiedegasse 6'; Albert Reimer in Elbing; Wilhelm Heit 
leb ende in Graudenz; L. Briese, Rentier in Dt, Krone; Rudolph Döhlert, 
Rentier in Löbau Westpr.; Carl Kleimann in Marienburg; M. 
Puppel in Marienwerder; Redacteur A. Schultz in Pr. Stargard: 
Benno Richter, Stadtrath in Thorn; Ferd. Werner in Konitz, 


Fruchtweine von Bruno Raſch, Langefuhr, 


: 0 beſtehend aus: - - 
sohannisheer,, Heidelbeer⸗, Skachelheer⸗ u. Apfelwein 
empfiehlt Joh. Wedhorn, Vorſt. Graben 4—5. 


Berliner Rothe -I Geld. Lotterie. 


Ziehung unbeding 


16870 ente 575000 M. baar ohne Abzug. 
Originalloose à 3 M., Antheile 7,375, 744 | 


Betheiligungsscheine an 100 Nummern 


100 100 100 
100 4 M.; 50 8 M., 25 N 
Jeder Bestellung ist f. Porto u. Liste 30 15 beizufügen. 


M. Fraenkel jr., wagen, 


Alters- und Kinder Versorgung 


Erhöhung des Einkommens, eventl. Steuerermäũssigung 


Prospecte durch die Direction, Berlin, Kaiser- 
fstr. 2 und die Vertreter: P. Pape in Di DT 
eitmann 


Schwieger, Groß- und U 


leberpaſteten, 
friſche Auſtern 


Frau Ober-Steuer-Contro 
eur 


Lachsheringe, geräuchert, ca. 
empfiehlt 


„Bid. ſchwer, 


Joh. Wedhorn, Vorſt. Graben 4—5. 


* 7 
Wilhelmine Reuß, empfiehlt Si28 
geb. Brandt, 
m 83. Lebensjahre. 

Umſtille Theilnahme bitte 
6 955 ar der 98100 
Hinterbliebenen 
Danzig, 16. Nopbr. 1893 Adolph Cohn, 

F. Wenber, geb. Neuß Langgaſſe 1 (Langgaſſerthor), 

i * 2 empfiehlt ſein Lager 

‚lin Reiſekoffern vom einfachen bis 
feinſten Genre,“ eiſekaſten, Reije- 

rollen, Plaid Riemen, Porte 

Ulmer Münſterbau Lotterie monnaies, Beutel und Treſors, 


9190 3355 Cigarren, Cigarretten- u. Bank- 
othe Kreuz-Lotterie d 2 5 
Dirſchauer Giiberlotteriea ! Ak, note mean I EB & 


Maſſower Gold⸗ und Gilber- Mark 30000 


Lotterie d 1 Al, x Be - 3 
zu haben in der a 21/2 % erſtſtellig auf ein Land- 

Exved. der Danziger Zeitung. gut per 1 Januar zu begeben. 

Offerten unter 4999 in de 


Dooſe d 3 M: f 9 
Berliner Rothe Kreuz-Lotterie E 


ende Berz. Hhpolheken⸗Capilal 
g i 7 fferirt für ſtädtiſche Grund- 
Kacao, ausgewogen 240 N 


0 
ſlüche & 4¼— 75 
empfehle. (5 


| Wh, Wen Danzig, 
Albert Meck, 


Frauengaſſe 6. 
Heil. Geiſtgaſſe 19. 


21000 Mark, 


egen Todesfalls bleibt mein dicht Hinter Bankgeld eingetragen, 

W Geſchäft am Freitag, den ju 5% verzinslich, offenbar völlig 

17 d. Mist, geſchloſſen. ſicher, ſollen durch mich cedirt 
3 Jacebsohm, |werden. 


„ II. 65104 
Bapiergrohhandlung. Sternberg, Rechtsannoalt. . ] 161 


= 


Kronleuchter, Tif ch. 
Wand-, Hängelampen und 
Ampeln, 


nur gediegene Ausführung, 
iehlt i A 1 billigen, abe 
ee e ee eee 


L. Jablonski vorm. Eduard Rahn, 


Breitgaſſe 134, Ecke Holzmarkt. 


Ofenvorsätze, Ofenschirme, 


in reichaltiger Auswahl, billige bis feinste Muster. 


Schirmständer 


in Schmiedeeisen und Gusseisen, 


Kohlenkasten und Feuergeräthe 
empfiehlt billigst 


Rudolph Miſchke, = 


Langgasse 5. 


1 Aufgabe meines Papier-, Galanterie- 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem 


Bl Expedition bieier Zeitz 


Meine Kegelbahn 


Restaurant Elyſum! rt abr geren david 


Münchener Bürgerbrän, 


i 
E word. Geg. Belohn. abiug. b. 
J. Landsberg, Langaaſſe 73. 


Do 


Einem hochgeehrten Publikum zur gefälligen Kenntnissnahme, 
dass ich meine vor 38 Jahren von mir gegründete Pianoforte- 
Fabrik aufzugeben beabsichtige. 5 


Pianinos mit hervorragend edlem Tone und anerkannt bester 5 
Construction zu allerbilligsten Preisen. a 0 


Flügel aus weltberühmten Fabriken weit unter Fabrikpreis. i 


Heilige Geistgasse 118. Hugo Siegel. f 


wegen > 


und Lederwaaren-Geſchäfts. 


Süämmtliche Waaren 2540 unter Preis. 


Weiße Kolzſachen zum Brennen und Malen, große Auswahl, um zu räumen 
10 - 50 Pfennig per Stück. 
Bünftige Gelegenheit zu vortheilhaften Weihnachts-Einkäufen. 


B. J. Gaebel, 


1 | Langgaſſe 43, dem Rathhauſe gegenüber. 


igene Wahl unter 70 deutsch, eee 
Journal» ae ban Segel, Homann | 
e ee ö 
8 
"nie, Proſecte gratis: & Weker. 


Lesezirkel. 
nach Fangf: eufahrı: DIhra, Oliva, Zoppot e 


N 


Heute Abend 
Erbſenſuppe mit Schweine⸗ 


Gambrinns⸗Hale. 


Brühe 16 (Ausficht ohren, 
DMiafierieite) iſt die 2. Etage, Schinken in Burgunder 
beit. aus 2 Zimmern u. Jub. ſof. empfiehlt Heute Abend: 


der ſpäter zu verm. Näheres 2 
Sieb hei Miemmins, Oswald Nier, 


h ru 9 i 
herrih. Wohnung, v. cg. „, 10 Caves de France, Wurſtpicknick, 


Ei zum, u. Jup. w. p. Januar 9 Brodbänkensafle Nr 19. N 
„ „ „ „ Blut- u. Leberwurſt, 


der ſpäter zu miethen geſuch t.... 
3 Abi auff Preisaang. unt. 5086 5 N 

in und außer dem Hauſe. 
Abends 7½ Uhr: 8 


in_det Erbe - Biel Aung erb Mohr's Café Varieté. 
33 I, 9.16 
Frauengaſſe I. I Ponneritag, b. 16. November in den oberen Sälen 
. 


möbl. Borderzimmer mit auch und folgende Tage: g 
ohne Penſion zu vermieten. 4 90 5 
Frei⸗Contett. 


i ; Große 

= FR (ad * rm 

Ein zoll | Sperinlität.-Borltellung, 

zwiſchen zwei Giraken und an erſtes Kuftreten 

aum 1. Janttar een des geſammten neuen ame 


Offerten under 115 in 92 75 Künſtler-Perſonals. 

e Fräulein Muddi Suffon, 
8 däniſche Chanſonette, 
Fräulein Arabella Erika, 
HR Liederſängerin, 


Frl. Fürſt, Soubrette, 
Herr Kendrichs, 
Tanz- u. Charakterkomiker, 
Herr Kugo Rohr, 


Milheln⸗Theatkr. 


A Belißer u. Dir.: Hugo Meyer. g 
Freitag, 17. Rovbr. 1893: 2 


[Gr. außerordentl. 
SGala-Vorſtellung. 
Vollſtändig neues 
Künſtler⸗Enſemble. 
The 3 Gasles, Matadore 


Langgaſſe 15 II 
iſt ein möblirtes Border zimmer 
zum J. Dezember zu vermiethen 


iſt für einige Tage in den ae en 


8 Herr 
Nachmittagsſtunden noch zul elektr. muſtkaliſcher Clown. 
vergeben. Alles Nähere die Plakate. 


Otto Pade, Max Mohr. am fliegenden Trapez. 
Milchkannengaſſe 21. 5 2 Bete 1 boa 
Bale Döring z eliats, jeauce diabolique. 
Milchkannengaſſe 16. a Martinius, Komiker. 


eute Aben Elia Scholtes, 
friſche Blut- und Leberwurſt 
eigenes Fabrikat. 
Eisbein mit Sauerkohl, täglich 
in und außer dem Kaufe, ER 


nntag, den 19. November, 
pünktlich 7½ Uhr: 


2. muſikaliſche 
Reſtaurant Wickbold,, Abendunterhaltung. 


Hundegaſſe Nr. 121. 


The Menados, 
Dlsa Biarda, Coſt.-Soubr. 
Preiſe d. Pl. u. Weit. f. 


Sobt⸗Theat 


Keute Abend: : Programm: 2 lk. 

2 7 sh Ni ) f 1. Rovelleiten für Clavier, [Freitag: Abonnements-Vorſtellg. 
nige J. INBETTER. Biol. u. Cello von Kirchner. P. F. D. Bei ermäßigten Preisen. 
Achtungs voll 5 en Wand e De 1 Dramatiſches 

5 i. j ohn und Buſſe. ärchen. 

——— 3 „Zwei Geſänge für Alt, Sonnabend: P. P. E. Bei erhöhten 
Bratiche und Clavier von Preiſen. Letztes Gaſtſpiel von 

leinrich Gudehus. Fra 

Diavolo. 

Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr: 

Bei kleinen Preiſen. Fremden⸗ 
Menbelsiohn. Dorſtellung. Die weiße Dame. 
b) Bröllops-Marſch von & 


per. 
Soedermann. Abends 7½ Uhr. P. P. A. Zum 
i 1. Male: 


u, Siebervorträge, 
Charlen's Tante, 


5. Septett für Clavier, Flöte, 
Oboe, Horn, Viola, Cello 
Schwank. 
39" Stepertoiritück ſämmtlicher 
Bühnen Deutihlands. 


Brodbänkengaſſe 12, 
neben Oswald Rier, 
empfiehlt wie bekannt 


Mittagstiſch 


john, Schumann.) 5 
. a) Lieder für Chor von 1 


u, Contrabaß v. Hummel. 
(Herren Schumann, David⸗ 
ſohn, Bulle u. Mitgl. des 
Gr.-Regts. König Fr. I.) 
Der Concertflügel v. Dunſen 
(Berlin) iſt aus der Piano⸗ 
fortefabrik des Herrn Wey. 
kopf hier. 6171 


Der Vorſtand. N 


HgKundegaſſe 96, 
Gpecial-Ausichank 


des Bürgerlichen Brauhauſes, . 
eines der beſten Münchener 


Franz Witt, 

ſagen wir hiermit unferen 

a tiefgefühlieiten Dank, 

4 Sohling, 12. Nopbr. 1893. 
Die Hinterbliebenen, 


tere, E 
empfiehlt feinen guten kräftigen 


Mittagstiſch 
in und außer d. Haufe v. 12—3 Uhr. 
Angenehmer Aufenthalt für 

Familien. 0 
Extra-Zimmer für Geſellſchaften. 


Freitag, den 17. cr.: 


— Wir . an allen Ban 
1 " 2 unſeren herzlichſten Dank, 

7 Ilwelche durch ihre Theil bei 
ill. Schühendaus der Re l eden alte ten 


7 
Frei⸗Contert 
. Freitag, den 17. November: Tochter und Schweſter, ebenſo 


vom Wolfſchen Quartett. Si f 16, durch die reichen Blumenſpenden, 
Karpfen in Bier, SilfolitsContert. f e n 


Auch ſagen für die tröſtenden 
Worte des Herrn Prediger Mal- 


Friedr. W 


i 3 . A ſlilleſ za fern innigſten Dank, di 
E 11 Schreib r 98 5 d Serbien re 5178 
mil Schreiber, . E > E. Thater 


am Dominikanerplag. N nebſt Frau und Kinder. 
Nimmt man mi etwas, werf i 
Alles! — Theilen mag i. nit! 


Meinen Schab den mag il 
Nach Hauſe werd il 


Frei-Concert Set g. Tune, g 
1 ree „Logen 5 — 
im Geſellſchaftshauſe 3ehnerbillets im Vorverkauf de weiß il 
Breitgaſſe 95. bei Herrn K. Tau, Langgafie, u. Am un malen 
Für vorzügliche Speifen und Ge- Herrn 7 en Wie Anbrel int 15 
ränke iſt e Konigl. Zoflieferant⸗ voll, iſt ja's ganze Land voll! 


ne goldene Uhrkette iſt verl.| Sonntag, den 19. November: 
Großes Concert. 


5 an un Derlag panne 
n Kafemann in . 
= Hierzu eine Beilage. 


1 Beilage zu Nr. 20441 


Donnerstag, 16. November 1893. 


8 


der Danziger Zeitung. 


— ar = nn 


Die Affäre des Danziger Dampfers 
„alma“ in Rouen. 


Am 15. reſp. 16. September cr. brachten wir 
einen Bericht über die Verhandlung des Danziger 
Seeamtes über den Unfall, welcher am 29. Sep- 
tember 1892 auf der Seine das Sinken des Dan- 
jiger Seedampfers „Alma“, geführt von Capitän 
3. Sadewaſſer, verurſacht hatte. Da dieſe An- 
gelegenheit für alle ſeemänniſchen Kreiſe, ſpeciell 
diejenigen Deutſchlands, von allergrößtem Intereſſe 
und weitreichender Bedeutung iſt, nehmen wir 
Veranlaſſung, nachſtehend das Erkenntniß des 
hieſigen Seeamtes wortgetreu wiederzugeben: 


Nachſtehender Spruch: 
In Sachen 
betreffend die Unterſuchung des Seeunfalls, von welchem 
der Dampfer „Alma“ betroffen iſt, hat das königliche 
preußiſche Seeamt zu Danzig in ſeiner Sitzung vom 
15. September 1893, an welcher Theil genommen haben: 
der Stadirath Trampe als Vorſitzender und die Schiffs⸗ 
Capitäne Lamm, Kleyn, Kammer und Voß als Bei- 
ſitzer unter Zuziehung des kaiſerl. Reichscommiſſars, 
Capitän zur See Rodenachker, 
ſeinen Spruch dahin abgegeben: 
Die am 29. Dezember 1892, Morgens kurz nach 
6 Uhr, auf der Seine in der Höhe von Berville zwiſchen 
dem franzöſiſchen Dampfer „Emile“ und dem deutſchen 


Dampfer „Alma“ erfolgte Colliſion iſt dadurch 
herbeigeführt, daß der „Emile“ trot des da- 
mals herrſchenden dichten Nebels weiterfuhr, 
die des Nebels wegen im Strom zu Anker 
gegangene „Alma“ an der Steuerbordſeite an- 
rannte und zum Sinken brachte. In Jolge 


der Colliſion hat der im Maſchinenraume der Alma“ 
vom eindringenden Waſſer überraſchte Maſchiniſt 
Krüger das Leben verloren. 


Den Schiffer Sadewaſſer und die Mannſchaft der 

„Alma“ trifft. keinerlei Verſchulden. 
Thatbeſtand. 

Der im Jahre 1884 aus Eiſen erbaute, zu 754,66 brit. 
Reg.-Tons vermeſſene, in Danzig heimathsberechtigte 
und einer dortigen Rhedereigeſellſchaft gehörige 
Schraubendampfer „Alma“ — Unterſcheidungsſignal 
H. F. T. M. — verließ am 23. Dezember 1892 unter 
Jührung des Schiffers Sadewaſſer, welcher das Be- 
fähigungszeugniß als Schiffer auf großer Fahrt beſitzt, 
mit einer Ladung Breiter den Kafenvon Neufahrwaſſer, 
um dieſelbe nach Rouen zu bringen. Die Ladung war 
gut geſtaut, das Schiff vollkommen ſeetüchtig, und be- 
trug der Tiefgang deſſelben hinten 17 und vorne 14 Fuß. 
Die Besatzung beſtand einſchließlich des Steuermanns Bialke 
und der beiden Maſchiniſten Dreyer und Krüger aus 
16 Perſonen. Die Reife verlief ohne Unfall bei ſchönem 
Weiter und ruhiger See und ging die „Alma“ am 
29. Dezember, Morgens gegen 12½ Uhr, auf der 
Außenrhebe von Havre vor Anker, woſelbſt um 1 Uhr 
der Looiſe an Bord kam. Um 4 Uhr dampfte die „Alma“ 
unter Lootſencommando bei klarem Wetter die Seine auf⸗ 
wärts und paſſirte um 5 Uhr Konfleur. Um 6 Uhr, als 
die „Alma“ ſich gerade gegenüber dem Feuer 
von Berville befand, trat plötzlich dichter Nebel ein. 
Die „Alma“, welche ſich bei ihrer Fahrt durchweg an 
der rechten Seite des Fluſſes gehalten hatte, ging jo- 

ort auf 5 Faden Waſſer ca. 150 Meter vom ſüdlichen 

fer der Seine vor Anker. Die Ankerlaterne und 
eine Laterne am Heck wurden heilbrennend in vor- 
ſchriftsmäßiger Weiſe ausgeſetzt und die Glocke fort- 
während in Zwiſchenräumen von 1 bis 1½ Minuten 
durch den Makroſen Engels getäutei. Dan Schiff, 
welches anfangs ganz auf der Fluth gelegen, hatte ſich, 
nachdem die Fluth inzwiſchen nachgelaſſen, mit dem 
Hintertheil etwas nach der Mitte des Stromes ge- 
wendet uud lag, ſoweit Schiffer Sadewaſſer es in dem 
dichten Nebel beurtheilen konnte, etwa in einem 
Winkel von 300 zum Ufer hin. Etwa um 6 Uhr 
20 Minuten Morgens hörte man die Pfeife eines 
Dampfers, der ſich, dem Schall nach zu ſchließen, 
“auf Steuerbord ungefähr dwars ab oder etwas 
mehr nach vorne befinden mußte. Der Nebel war in 
dieſem Augenblicke jo dicht, daß man auf Schiffslänge 
noch nichts erkennen konnte. Auf Deck befanden ſich 
außer dem Lootſen der Schiffer Sadewaſſer, der 
Steuermann Bialke und die Matroſen Engels und 
Arendt. Steuermann Bialke rief dem Matroſen 
Engels ſofort zu: „Gut läuten“, worauf der- 
- felbe ohne Unterbrehung fortwährend die 
Glocke läutete. Kurz nachdem das Pfeifen 
des Dampfers über Steuerbord gehört war, — nach 
Ausſage des Schiffers Sadewaſſer ſind es einige 
Minuten, nach Angabe des Matroſen Engels 3, 4 oder 
5 Minuten, nach Ausfage des Steuermanns Bialke iſt 
es keine Minute geweſen — hörte Bialke auch ſchon 
das Rauſchen des Waſſers vor dem Bug des heran- 
kommenden Dampfers und gleich darauf erfolgte die 
Colliſion in der Weiſe, daß das fremde Schiff, 
welches ſpäter als der gleichfalls nach Rouen beſtimmke 
franzöſiſche Dampfer „Emile“ erkannt wurde, die 
„Alma“ mit großer Gewalt auf Steuerbordieite in 
der Nähe des Achterſchotts gegen den Maſchinenraum 
hin anrannte, die an dieſer Stelle befindlichen be⸗ 
ſonders ſtarken Platten und Winkeleiſen, ſowie die 
mit Kohlen gefüllten Seitenbunker durchbrach und in 
die Seitenwand der „Alma“ ein etwa 14 Zuß hohes 
und 3 Fuß breites Loch vom Deck bis zur Kimmung 
hineinriß. Der Zeitraum, welcher ſeit dem Augen- 
blich, wo die „Alma“ vor Anker gegangen 
und dem Moment der Colliſion verfloſſen, wird von 
den Zeugen auf 15 bis 20 Minuten angegeben. Der 
Stoß, welcher die „Alma“ traf, war ſo heftig, daß 
das Schiff ſich nach Backbord hinüberneigte und die 
Ankerkette in Folge des Anpralls noch ein gutes 
Stück auslief. Die „Alma“ wurde von dem fremden 
Schiffe noch etwa 6 Faden weit mitfortgeſchleppt und 
es vergingen einige Minuten, bevor beide Schiffe 
»on einander frei kamen. Der Maſchinenraum, in 
welchem ſich die beiden Maſchiniſten Dreyer und Krüger 
befanden, füllte ſich fo ſchnell mit Waſſer, daß Dreyer 
ſofort 10—12 Zoll im Waſſer ſtand. Derſelbe lief, um 
ſich zu retten, durch den Gang, welcher zum Heizraum 
führt, und gelangte mittels der von dort hinauf- 
führenden Treppe an Det. Dreyer hat bei diefer 
Gelegenheit bemerkt, wie der zweite Maſchiniſt 
Krüger das Geländer der vom Maſchinenraum 
an Deck führenden Treppe erfaßte, um ſich auf dieſem 
Wege in Sicherheit zu bringen. Dies iſt dem Krüger 
leider nicht geglückt, derſelbe iſt nicht wieder zum 
Vorschein gekommen und iſt es außer allem Zweifel, 
daß er durch Ertrinken ſeinen Tod gefunden hat. Da 
durch die Colliſion auch das Achterſchott beſchädigt 
war und da das Waſſer langſam in den Hinter- 
raum des Schiffes eindrang, jo ließ Schiffer Sade⸗ 
waſſer das auf der Bachkbordſeite befindliche 
große Boot ausſetzen und ein Warpanker mit 
Troſſe nach dem nur etwa 80 Faden entſernten Stein- 
wall des linken Seineufers bringen, wodurch es 
möglich wurde, das ſchneil ſinnende Schiff auf flaches 
Waſſer zu hieven. Die gleich nach der Colliſion vom 
Führer des Dampfers „Emile“ angebotene Hilfe lehnte 
Schiffer Sadewaſſer ab. Gegen 12 Uhr neigte ſich das 
Schiff langſam nach Backbord über, der Finterraum 
war voll Waſſer und das Schiff lag voll- 
ſtändig auf dem Grunde. Beim Eintritt der Fluth 
gegen 4½ Uhr fiel die „Alma““ noch weiter 
auf die Seite und nunmehr verließ Sadewaſſer das 
Schiff; er ruderte mit ſeiner Mannſchaft nach dem 
Ceuchtthurm von Berville, von wo er über Konfleur 
gach Kapre weiterging. Dort traf er Abends 7 Uhr 


ein und ſorgte für ſofortige Benachrichtigung der 
Ladungs- und Schiffsintereſſenten. Am 2. Januar 1893 
kehrte Sadewaſſer mit den Aſſecuradeuren nach dem 
Schiffe zurück, um die Hebung deſſelben in die Wege zu 
leiten; allein alle Verſuche, das Schiff oder die 
Ladung in Sicherheit zu bringen, erwieſen ſich bei der 
ungewöhnlich ſtarken Strömung, welche in dieſem 
Theile des Zluffes herrſcht, als vergeblich und zweck⸗ 
los, ſo daß das Schiff als verloren angeſehen werden 
muß. Die „Alma“ iſt in Höhe von 200 DIR. ver- 
ſichert; die Entſchädigungsprozeſſe, welche zwischen 
den beiderſeitigen Verſicherungsgeſellſchaften geführt 
worden, ſind zur Zeit noch nicht entgiltig entſchieden. 
Die Leiche des ertrunkenen Maſchiniſten Krüger iſt ſeither 
nicht aufgefunden und befindet ſich höchſt wahrſcheinlich 
noch im Rumpfe des geſunkenen Schiffes. 

Der vorſtehend geſchilderte Thatbeſtand iſt feſtgeſtellt 
durch die eidliche Ausſage des Schiffsrheders Siedler, 
des Schiffers Sadewaſſer und der Matroſen Engels 
und Arends, ferner durch die vor dem deutſchen 
Conſul in Havre abgegebene uneidliche Ausſage des zur 
Zeit auf Seereiſen abweſenden Steuermanns Bialke und 
des Maſchiniſten Dreyer, durch die des Beweiſes halber 
vor dem Seeamt verleſene Berklarung des Schiffers 
Sadewaſſer vom 30. Dezember 1892 und durch den 
Inhalt des Schiffsjournals. : 
Eine eidlihe Vernehmung der jranzöjiihen Schiffs⸗ 
mannſchaft hat nicht ermöglicht werden können, doch 
iſt es gelungen, eine Ausfertigung des Erhkenntniſſes 
zu den Acten zu bringen, welches das Tribunal de Com⸗ 
merce in Rouen unterm 1. März 1893 in einem Civilprozeß 
zwiſchen dem Schiffer Sadewaſſer und der Preußiſchen 
National-Verſicherungsgeſellſchaft einerſeits und der 
Rhederei des Schiffes „Emile“ und dem Capitän des 
letzteren, Pillard, ſowie verſchiedener weiterer Inter⸗ 
eſſenten andererſeits gefällt hat. In dieſer Entſcheidung 
des Tribunal de Commerce wird Bezug genommen 
auf den Bericht eines Schiedsrichters (rapport de 
l’arbitre), welchen das erkennende Gericht eingefordert 


hat. Dieſer Bericht iſt in Abicrift zu den 
Acten gelangt und ebenſo wie die Erkenntniß⸗ 
ausfertigung, wortgetreu in's Deutſche überſetzt, in 


öffentlicher Sitzung des Seeamtes des Beweiſes halber 
verleſen worden. Der Bericht enthält die Berkla- 
rungen der beiderſeitigen Schiffsführer, die Rapporte 
der beiden Lootſen, ſowie die Ausſagen eines Theils 
der beiderſeitigen Beſatungen. 

Nach dem Inhalt der in dieſem Bericht wieder- 
gegebenen Verklärung des Capitäns Pillard hat 
der „Emile“ am 29. Dezember 1892, Morgens 3¾ Uhr, 
Anker gelichtet, iſt um 4¼ Uhr bei ſchönem Wetter 
in die Mündung des Fluſſes gegangen und hat gegen 
6 Uhr 20 Minuten die Höhe von Berville erreicht. In 
dieſem Augenblick ſei, wie es in der Verklarung heißt, 
plötzlich dichter Nebel aufgekommen, der die Kusſicht 
verhindert habe. Capitän Pillard Tas in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Lootſen die Maſchine auf langſam 
geſtellt und dann geſtoppt, um das Ankerwerfen vor ⸗ 
zubereiten. In demſelben Moment habe er auf 
Steuerbord voraus ein weißes Licht bemerkt und 
nunmehr in Uebereinſtimmung mit dem Lootſen ſofort 
das Ruder geändert, um nach Backbord zu kommen. 
Faſt in demſelben Augenblich habe er auf Back- 
bord ein anderes weißes Licht und den ſchwarzen 


Rumpf eines Dampfers bemerkt, welcher quer 
im Fluſſe lag. da die Colliſion unvermeid- 
lich geweſen, ſo habe er den Telegraphen 


auf volle Kraft rüchwärts geſetzt und den Befehl zum 
Ankern gegeben. Der Dampfer ſei aber bereits ſo 


nahe geweſen, daß weder Zeit zum Ankern geweſen, 


noch daß die Maſchine habe gehorchen können und ſo 
habe er denſelben in der Mitte auf Steuerbord, ein 
wenig achterlicher, getroffen. Der Zuſammenſtoß ſei jo 


heftig geweſen, daß man ihn auf Deck gefühlt; die Ma- 


ſchine habe eine ſehr ſtarke Erſchütterung erlitten 
und man habe ein Krachen in den Schiffsräumen ge⸗ 
hört. Nachdem die Maſchine, welche ſich unter einem 
ſehr hohen Drucke befunden, geſtoppt worden, ſeien die 
Ventile geöffnet und in Folge des Geräuſches des ent⸗ 
weichenden Dampfes ſei es unmöglich geweſen, den 
Ton der Glocke zu hören. Er habe den Schall 
der Glocke erſt im Augenblick der Colliſion gehört. 
Gleich nach der Colliſion habe er nahe (bei) bei dem 
Dampfer geankert und das große Boot zu Waſſer ge- 
bracht, um ſich über ſeine Kavarien ſowie über die⸗ 
jenigen des anderen Dampfers Rechenſchaft zu geben. 
Er habe im Bug ſeines Schiffes in der Waſſerlinie und 
darüber mehrere große Löcher conſtatirt; er müßte 
aber unter derſelben ebenfalls ein großes Loch haben, 
denn der ganze Vorderaum ſei voll Waſſer bis zum 
waſſerdichten Schott, welches habe nachgeben 
müſſen. der Lootſe habe kein Manöver aus- 
geführt, ohne ihn zu befragen, er habe im Ginverneh- 
men mit demſelben gehandelt und ſie hätten dieſe Havarie 
nicht vermeiden können. Er habe in kurzen Intervallen 
Signale mit der Dampfpfeife gegeben und die Colliſion 
würde nicht ſtattgefunden haben, wenn das Schiff nicht 
mitten im Kahrwaſſer und quer in demſelben vor Anker 
gelegen hätte. 

Capitän Pillard hat ſich nach Inhalt des Berichtes 
bei ſeiner ſpäteren Vernehmung in gleichem Sinne 
ausgelaſſen, wie es in der Berklarung dargeſtellt iſt. 
Ebenſo der Lootſe Lefebre, deſſen Bericht und Ausjage 


im weſentlichen mit den Angaben des Capitän Pillard 


übereinſtimmen. Kuch der Steuermann Leroux ſtellt 
den Vorgang faſt durchweg ebenſo dar, wie Capitän 
Pillard. Nach ſeiner Angabe habe der letztere in dem 
Augenblick, als ſie in den Nebel geriethen, befohlen, 
zum Ankern klar zu machen und die Dampfpfeife 
gehen zu laſſen. Gleichzeitig habe er auf Steuerbord 
voraus ein weißes Licht bemerkt, welches er ſofort 
dem Capitän fignaliſirt habe. Der letztere habe dem 
Mann am Ruder hart Backbord befohlen und ihm die 
Ordre zum Ankern gegeben. Das Ankern ſei aber 
nicht mehr ausführbar geweſen, da er die ſchwarze 
Maſſe der „Alma“ unmittelbar vor ſich geſehen. Die 
Glocke der „Alma“ habe er erſt im Moment 
der Colliſion gehört. Zwiſchen dem Augenblick, 
ſeitdem ſich der Nebel erhoben und der Golli- 
ſion ſeien kaum zwei Minuten verſtrichen 
und habe das Schiff während dieſes Zeitraumes kaum 
30 oder 40 Meter durchlaufen. Im Augenblick der 
Colliſion ſei keine Strömung geweſen und die „Alma“ 
habe quer im Fahrwaſſer gelegen. 

Der Zimmermann Dubodet hat ſich feiner Angabe 
nach mit dem Steuermann und dem Schiffsjungen auf 
dem Vorder deck des „Emile“ befunden und den Nebel 
in der Höhe der Dämme bemerkt. Der „Emile“ habe 
von Minute zu Minute gepfiffen. Nach kaum einer 
Viertelſtunde habe man Ordre zum Ankern gegeben 
und dies ſei die erſte Ordre geweſen, welche gegeben 
worden ſei. In demſelben Augenblick habe er ſich an 
die Winde begeben, um den Anker fallen zu laſſen, 


habe aber einen Stoß erhalten, die „Alma“ 
quer liegen ſehen und den Befehl des Gapi- 
tans erhalten, nicht zu ankern. Man ſei mi 


geringer Schnelligkeit gefahren; durch das Geräuſch 
des Fauſchens des Schiffes habe man ſich Rechenſchaft 
über die Schnelligkeit dejjelben geben können. Der 
Anprall der Colliſion ſei ein ſehr ſtarker geweſen; 
beide Schiffe ſeien 3 oder 4 Minuten zuſammen ge- 
weſen und dann erſt habe ſich der „Emile“ freigemacht. 

Der Schiffsjunge Papon bekundet, fie hätten den 
Befehl zum Ankern erhalten, denſelben aber nicht aus- 
führen können. Der Anprall bei der Colliſion ſei ſo 
ſtark geweſen, daß fie umgeſtoßen und er auf die Winde 
geworfen worden ſei. Der Nebel habe ſich im Augen- 
blick des Anpralles erhoben. 

Der Matroſe Bachelet endlich, welcher während der 
ganzen Zeit und zwar vom Verlaſſen des Ankerplatzes 


an bis zur Colliſtion auf dem „Emile“ am Ruder ge- | 


welche zur 


ſtanden hat, giebt an, daß er bei Berville den Nebel 
bemerkt habe und daß ſie faſt augenblicklich in den- 
ſelben hineingekommen ſeien. Zwiſchen dem Augenblick, 
als ſie in den Nebel hineingefahren, und dem Moment 
der Colliſion ſeien ungefähr zehn Minuten verlaufen. 
Als fie in den Nebel eingedrungen ſeien, habe der 
Capitän den Maſchinenteſegraphen auf „möglichſt 
langſam“ geſtellt; er ſei im Stande geweſen, dies zu 
ſehen, da der Telegraph nur ungefähr zwei Meter von 
dem Manne am Ruder entfernt ſei. Nachdem der 
Mann auf dem Vorderquarter ein Licht ſignaliſirt, 
hatten der Capitän und der Lortfe den Befehl 
gegeben, das Ruder backbord zu legen und dann zu 
ſtoppen. 5 

Auch die Ausſagen des Schiffers Sadewaſſer, des 
Steuermanns Bialke, des Matroſen Engels und des 
Kochs Auftein von der „Alma“ ſind in dem Bericht 
wiedergegeben; dieſelben ſtimmen durchweg mit dem 
oben dargeſtellten Thatbeſtand überein. 

Nach Ausfage des Auſtein iſt die Colliſion jo ſtark 
geweſen, daß er befürchtet habe, der „Emile“ werde 
die „Alma“ quer durchſchneiden. 2 

Der Lootſe Caſtro endlich, welcher während der 
Kataſtrophe an Bord der „Alma“ war, hat bekundet, 
daß er ſofort beim Hineinfahren in den Nebel mit 
25 Faden Kette geanhert habe, daß die beiden Lichter 
angezündet und daß mit der Glocke geläutet worden 
fei. Bor dem Anke en habe die „Alma“ etwa 400 Meter 
im Nebel durchlaufen, um ihre Fahrt zu verlieren. Als 
die Colliſion eingetreten, habe die „Alma“ bereits ſeit 
20 Minuten vor Anker gelegen. Die letztere habe ſich 
in Folge des ſtehenden Zuftandes des Fluſſes quer im 
Strom befunden; er habe nichts gethan, um dieſe Lage 
des Schiffes zu ändern, und er ſei der Meinung, daß 
er daran nichts zu thun gehabt habe. Die Lichter des 
„Emile“ ſeien auf ungefähr 20 Meter Entfernung zur 
Zeit der Colliſion bemerkt worden. Der Ton der Slocke 
der „Alma“ ſei ſehr gut, aber bei einem Nebel, der, 
wie in dieſem Falle, mit dem Meſſer zu ſchneiden ſei, 
hatte man nicht weit hören können. 

Auf Grund der vorſtehend gedachten Zeugenausſagen, 
der Verklarungen und Lootſenrapporte hat dann der 
Schiedsrichter an der Hand der geſetzlichen Be- 
ſtimmungen den Sachverhalt geprüft und iſt nach ein- 
gehender Erörterung aller einſchlägigen Fragen zu der 
Anſicht gelangt, daß ein auf der Seine vom Nebel 
überraſchtes Schiff, welches der Gefahr des Strandens 
oder einer Colliſion entgehen wolle, keine anderen 
Maßregeln zu ergreifen habe, als zu ankern. Dies 
habe die „Alma“ gethan. der „Emile“ ſei an der 
Colliſion ſchuld, weil er fortgefahren habe, im Nebel 
mit aller Kraft oder mit ſchwacher Fahrt weiter 
zu laufen. Statt deſſen habe der Capitän 
des „Emile“ beim Hineinfahren in den Nebel ſofort 
den Befehl zum Stoppen geben, und falls es nöthig, 
die Maſchine rückwärts gehen laſſen müſſen, um ſein 
Schiff auf das allerſchnellſte anzuhalten. Durch das 
Weiterfahren im Nebel habe der Capitän des „Emile“ 
auf ſein Riſico und ſeine Gefahr hin gehandelt und 
müßte die Folge davon tragen. 

Der Schiedsrichter ſchlägt demgemäß dem Gericht 
vor, zu entſcheiden, daß das Weiterfahren des „Emile“ 
die directe Urſache der Colliſion geweſen, daß Capitain 
Pillard ſchuldig ſei, weil er nicht ſofort beim Ein- 
tritt in den Nebel geankert habe und daß er 
für die Folgen der auf der Seine zwiſchen dem 
„Emile“ und der „Alma“ am 29. Dezember 1892 
ſtattgehabten Colliſion verantwortlich zu erklären 
und zum Erſatz des angerichteten Schadens, ſowie in 
die Koſten zu verurtheilen ſei. 


Demnächſi hat das Tribunal de Commerce unterm 


1. März 1893 dahin erkannt, daß die Colliſion einem 
Zufall zuzuſchreiben, daß die Anträge des Capitän 
Sadewaſſer und der preußiſchen National-Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft ſchlecht begründet, daß dieſelben 
abzuweiſen und in die Koſten zu verurtheilen ſeien. 
Zur Begründung dieſer Entſcheidung wird aus- 
geführt, daß, wie aus der Verklarung hervorgeht der 
Capitän Pillard in dem Augenblich, wo der dichte 
Nebel entſtanden, ſofort mit dem Lootſen den 
Befehl gegeben habe, ſo langſam wie möglich 
zu fahren und dann zu ſtoppen, indem er die er- 
forderlichen Befehle zum Ankerwerfen gegeben, ſobald 
das Schiff die Jahrgeſchwindigkeit verloren haben 
würde. In dieſem Augenblick habe er über Steuer- 
bord voraus den Schein eines weißen Lichtes geſehen, 
habe ſofort die Ruder backbord legen laſſen, in dem- 
ſelben Moment aber auf Backbord ein anderes weißes 
Licht und den ſchwarzen Rumpf eines im Fahrwaſſer 
quer liegenden Dampfers geſehen. Capitän Pillard 
habe zwar ſofort die Maſchine volle Kraft rückwärts 
gehen laſſen und zu ankern befohlen, indeſſen durch 
dieſe Manöver habe die Colliſion nicht mehr ver- 
mieden werden können. Der Berklarung des Capitän 
Pillard ſei Glauben beizumeſſen, da die ſämmtlichen 
während der Unterſuchung gemachten Ausjagen 
und die in den Verhandlungen abgegebenen Er- 
klärungen in keiner Weiſe dazu beitragen könnten, 
die Verklarung des Capitän Pillard zu wiederlegen. 
Das internationale Reglement vom 1. September 1884 
und die Regierungsbeſtimmung vom 4. April 1891 ver- 
pflichteten nicht, das Schiff während des Nebels zu 
ſtoppen; es ſchreibe vielmehr der Art. 13 nur vor, daß 
jedes Segel- oder Dampfſchiff während des Nebels mit 
einer mäßigen Geſchwindigkeit fahren dürfe. Capitän 
Pillard habe dadurch, daß er beim Hineinfahren in den 
Nebel die Maſchine auf langſame Fahrt geſtellt und 
dann, um einen Inſammenſtoß zu vermeiden, habe 
ſtoppen und das Ankern vorbereiten laſſen, die Bor- 
ſchriften des Reglements erfüllt. Demgegenüber berufe 
ſich der Capitän der „Alma“, um zu beweiſen, daß 


der „Emile“ ſich mit ziemlich großer Schnelligkeit 


vorwärts bewegt habe, vergeblich auf die Erheblich⸗ 
keit der Havarie, da ein Schiff von der Tonnenzahl 
des „Emile“ (1376 Tonnen) bei langſamem Vorwärts- 
gehen, ſobald es ein anderes Schiff gerade in der 
Mitte, d. h. an ſeiner ſchwachen Stelle, anrenne, dieſem 
Schiffe ebenſo wie ſich ſelbſt in Folge feiner bedeuten⸗ 
den Maſſe die ſchwerſten Kavarien verurſachen könne. 
Die leichten beim „Emile“ nachgewieſenen Kavarien 
ſeien im Gegentheil geeignet, zu beweiſen, 
daß derſelbe nur eine geringe Fahrt gehabt 
habe, der „Emile“ würde, wenn er mit Schnelligkeit 
gefahren wäre, viel tiefer in den Rumpf der „Alma“ 
eingedrungen ſein. Die beiden Schiffe hätten im 
übrigen beim Hineinfahren in den Nebel in gleicher 
Weiſe manövrirt, aber das Schickſal hatte es gewollt, 
daß gerade an dieſem Tage in Folge des wegen des 
Oſtwindes um 1½ Stunden früheren Umkehrens der 
Fluth die auf ihrem Anker treibende „Alma“ ſich quer 
im Fahrwaſſer befunden habe, als der „Emile“ vorbei- 
gefahren ſei. Dem Capitän Pillard ſei hiernach keine Schuld 
beizumeſſen, vielmehr müſſe anerkannt werden, daß 
ein unglückliches Zuſammentreffen von Umſtänden allein 
die wahre Urſache des Unfalles ſei. 

Auf Grund des geſammten Beweismaterials hat der 
Spruch des Seeamtes, wie geſchehen, abgegeben wer⸗ 
den müſſen. 

Gründe: 

Nach dem Reſultat der Beweisaufnahme kann es 
nicht zweifelhaft ſein, daß die Colliſion der beiden 
Schiffe in erſter Linie auf den dichten Nebel zurückzu⸗ 
führen iſt, welcher am 29. Dezember 1892 auf der 
Seine in der Höhe von Berville geherrſcht hat. Db 
und inwieweit ein Verſchulden des einen oder 
des anderen der beiden Schiffsführer bei 
dieſem Zuſammenſtoß mitgewirkt hat, iſt auf 
Grund der geſetzlichen Beſtimmungen zu prüfen, 
Vermeidung des Zuſammenſtoßens 
von Schiffen erlaſſen worden ſind. Es ſind dies einen 
Zheits die ſpeciell für den unteren Theil der Seine 


erlaſſenen Vorſchriften vom 4. April 1891 und ſodann 
das die letzteren ergänzende internationale Reglement 
vom 1. September 1884. 

Was zunächſt die „Alma“ angeht, jo ift zu er- 
örtern, ob Schiffer Sadewaſſer nach Maßgabe der be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften verpflichtet war, beim Auf- 
treten des Nebels vor Anker zu gehen und event., 
ob derſelbe ſich hierbei irgend eines Verſehens ſchuldig 
gemacht hat. 5 

Der Artikel 4 der oben gedachten Vorſchriften vom 
4, April 1891 beſtimmt wörtlich: 

Tout navire d vapeur doit signaler son approche 
dans les coudes du fleuve par un coup de siffet 
proionge, et ralentier de vitesse, s’il est necessaire, 

Kiernach iſt jeder Zührer eines Dampfſchiffes bei 
Fahrten auf der Seine, abgeſehen von den vorgeſchrie⸗ 
ebnen Signalen, verpflichtet, die Fahrt ſeines Schiffes 
zu hemmen, ſobald dies nothwendig iſt, und zwar gilt 
dies für alle Fälle, mag es Tag oder Nacht, klares 
Wetter oder Nebel ſein. Weder nach dem Wortlaut, 
noch nach dem Sinne dieſer ſpeciell zur Sicherung des 
ftarken Schiffsverkehrs auf der unteren Seine erlaffenen 
Vorſchrift kann ein Zweifel darüber beſtehen, daß der 
Schiffsführer je nach Lage der Umſtände die Fahrt 
feines Schiffes verringern oder ganz einſtellen muß. Die 
Frage, ob am 29. Dezember 1892 für Schiffer Sade⸗ 
waſſer derartig zwingende Gründe vorlagen, welche ihn 
veranlaſſen mußten, die Jahrt ſeines Schiffes zu 
hemmen und mit demſelben vor Anker zu gehen, muß 
nach der Anſicht des Seeamtes unbedingt bejaht 
werden. Denn Sadewaſſer befand ſich auf einem 
engen, in der Höhe von Berville nur etwa 600 Meter 
breiten, von ein- und ausfahrenden größeren und 
kleineren Schiffen ſtark frequentirten, ſchnell fließenden 
Strome, deſſen vielfach gekrümmte Ufer aus Stein- 
dämmen beſtehen, und in dieſem engen, notoriſch gefahr- 
vollen Fahrwaſſer, umgeben von anderen Fahrzeugen, 
wurde er von einem Nebel überraſcht, der ſo dicht 
war, daß er, wie der Cootje Caſtro ſich ausdrückt, mit 
einem Meſſer zu ſchneiden war und der es ihm un- 
möglich machte, ſelbſt nur auf eine Schiffslänge hinaus 
etwas zu erkennen. Bei dieſer Sachlage vor Anker zu 
gehen, war lediglich ein Gebot der einfachſten fee- 
männiſchen Vorſicht, hervorgegangen aus der Sorge 
um die eigene Sicherheit. Aber auch abgeſehen von 
der poſitiven und directen Vorſchrift des Artikels 4 
der Verordnung vom 4. April 1891 war Schiffer 
Sadewaſſer nach den Artikeln 13 und 24 des inter⸗ 
nationalen Reglements vom 1. September 1884, 
melche wörtlich mit den Artikeln 13 und 24 der zur 
Verhütung von Zuſammenſtößen auf See erlajje- 
nen kaiſerlichen Verordnung vom 7. Januar 1880 über- 
einſtimmen unbedingt verpflichtet, beim Auftreten des 
Nebels vor Anker zu gehen. 5 

Der Art. 13 des Reglements lautet: Tout navire, 
soit a voiles, soit a vapeur, ne doit aller qu' à une 
vitesse moder&e pendant les temps de brouillard 
de brume ou de neige und der Art. 24 a. a. D.: 

Rien de ce qui est recommandé ici ne peut 
exonerer un navire ou son proprietaire, ou son 
eapitaine, ou son équipage, des eonséquences d'une 
negligence quelconque, soit au sujet des feux ou 
signaux soit de la part des hommes de veille, soit 
enfin au sujet de toute pr&caution que commandant 
de l’experience ordinaire du marin et les cir- 
constances particulières dans lesquelles le.bätiment 
se trouve. 

Wenn auch der Art. 13 nach der allgemeinen an- 
erkannten Auffaſſung (ofr. Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichs in Civilſachen Band XXIII. S. 73 ff.) den 
Schiffsführer bei auftretendem Nebel nur verpflichtet, 
eine Ermäßigung der Fahrgeſchwindigkeit eintreten zu 


laſſen und zwar nach Lage der Verhältniſſe bis auf 


das zur Erhaltung der Steuerfähigkeit des Schiffes 
erforderliche geringſte Maß, ſo legt doch der 
Art. 24 a. a. D. in Erwägung des Art. 13 dem 
Schiffsführer viel weitergehende Pflichten auf, indem 
er verlangt, daß derſelbe in allen Fällen diejenige 
Vorſicht anwenden ſoll, welche die gewöhnliche ſee⸗ 
männiſche Praxis nach Lage der Umſtände von ihm 
erfordert, Auf offener See, wo der Schiffsführer unter 
dem Einfluß von Wind, Wellen und Gtrömungsver- 
hältniſſen vielfach nicht in der Lage iſt, beim Eintreten 
dichten Nebels ſein Schiff zum Stillſtand zu bringen, 
da genügt derſelbe offenbar den ihm geſetzlich und be⸗ 
rufsmäßig obliegenden Pflichten ſchon dann, wenn er 
die Zahrt ſeines Schiffes vermindert und dieſelbe er- 
forderlichen Falles je nach der Dichtigkeit des ihn um⸗ 
gebenden Nebels auf das geringſte zuläſſige Maß 
reducirt; auf belebten Revieren und ſtark be- 
fahrenen Strommündungen aber — wie der in Frage 
ſtehende Theil des Seine-Fluſſes es it — bietet die 
Befolgung des Art. 13 allein keine genügende Gewähr 
für die Sicherheit des Schiffes, vielmehr macht es die 
gewöhnliche ſeemänniſche Praxis (Art. 24) dem Schiffs- 
führer zur unabweisbaren Pflicht, bei eintretendem 
dichten Nebel ſofort zu ſtoppen und vor Anker zu 
gehen, denn nur ſo iſt es möglich, ſein Schiff vor 
Strandung und Colliſion zu bewahren. 

Muß hiernach anerkannt werden, daß Schiffer 
Sadewaſſer die ihm als Schiffsführer obliegenden 
Pflichten voll und ganz erfüllt hat, fo läßt ſich ein 
Gleiches von der Führung des Dampfſchiffes „Emile 
nicht ſagen. 

Capitän Pillard behauptet zwar — und er wird 
in ſeinen Angaben von dem Steuermann Leroux 
und dem Lotſen Lefebvre unterſtützt, — daß er 
bei dem plötzlichen Auftreten des Nebels dem Steuer- 
mann ſofort befohlen habe, das Ankern vorzubereiten 
und die Maſchine zu ſtoppen, und daß man das Aus- 
laufen des Schiffes habe abwarten wollen, um dann 
den Anker fallen zu laſſen, allein dieſe Angaben ſtehen 
in directem Widerſpruch mit den Ausſagen der Zeugen 
Dubodet und Bachelet ſowie mit den unmittelbar nach 
der Colliſion feſtgeſtellten Thatſachen. der Zeuge 
Bachelet, welcher während der kritiſchen Zeit 
am Ruder geſtanden hat, bekundet, daß Capitän 
Pillard, wie er genau geſehen, beim Kineinfahren in 
den Nebel den Maſchinentelegraphen auf „möglichſt 
langſam“ geſtellt und daß zwiſchen dem Moment, wo 
der „Emile“ in den Nebel hineingefahren und dem 
Augenblick der Colliſion etwa zehn Minuten verfloſſen 
ſind, während der Zeuge Dubodei ausjagt, daß mit 
wenig Schnelligkeit gefahren und daß erſt nach Ver⸗ 
lauf einer Viertelſtunde der Befehl zum Ankern ge- 
geben worden jei, Sollte aber trohdem auch nur der 
geringſte Zweifel noch darüber beſtehen, daß der 
„Emile!“ in den dichten Nebel nicht allein einge- 
drungen, ſondern auch in demſelben weiter gefahren und 
daß die Maſchine deſſelben erſt unmittelbar vor der 
Colliſion geſtoppt worden iſt, dann muß dieſer Zweifel 
ſchwinden, wenn man die Gewalt des Zuſammenſtoßes und 
den durch den Letzteren am Schiffskörper der „Alma“ 
hervorgerufenen Schaden einer näheren Betrachtung 
unterzieht. Daß die Gewalt des Zuſammenſtoßes eine 
recht bedeutende geweſen iſt, haben ſelbſt die Zeugen 
vom „Emile“ nicht in Abrede zu ſtellen vermocht. 
Nach dem Inhalte der Verklarung des Capitän Billard 
iſt der Zuſammenſtoß ſo heftig geweſen, daß man ihn 
auf Deck gefühlt, daß die Maſchine eine ſtarke Er⸗ 
ſchütterung erlitten und daß man ein Krachen in den 
Schiffsräumen gehört hat. Der Zimmermann Dubodot 
ferner bekundet, der Anprall ſei ein ſo ſtarker ge⸗ 
weſen, daß die Schiffe erſt nach 3 oder 4 Minuten von 
einander losgekommen ſeien und der Schiffsjunge 
Papon erklärt, die Colliſion ſei fo ftark geweſen, daß 
er umgeſtoßen und auf die Winde geworfen worden 
ſei. Kehnlich laſſen ſich auch die Zeugen von der 
„Alma“ aus, von denen namentlich der Koch Auſtein 
bekundet, daß er bei der Stärke ber Collifion be- 
fürchtet habe, der „Emile“ würde die „Alma“ quer 


durchſchneiden. Der Matroſe Arendt ift der Meinung, 
daß der „Emile“ ungefähr mit halber Kraft gefahren 
habe, denn die „Alma“ hatte ſich nach dem Stoß hart 
nach Backbord hinübergeneigt, die Ankerkette ſei noch 
ein gutes Stück ausgelaufen und der „Emile“ habe die 


„Alma“ in Folge des Anpralles noch etwa 6 Faden 
mit ſich fortgeſchleppt. Alle dieſe einzelnen 
bekundeten Momente in Verbindung mit der That⸗ 
ſache, daß ſich der Fluß zur Zeit der Colliſion in 
ſtehendem Zuſtande (‚fill Waſſer“) befunden hat, 
weiſen darauf hin, daß der „Emile“ ſich im Augen- 
blick der Colliſion mit erheblicher Maſchinenkraft vor⸗ 
wärts bewegt haben muß. Entſcheidend ift aber unter 
allen Umſtänden die Größe des durch die Colliſion 
ſelbſt an den Schiffen hervorgerufenen Schadens. 
Was zunächſt den „Emile“ angeht, ſo hat derſelbe 
nach Inhalt der vom Capitän Pillard abgegebenen 
Verklarung im Bug, und zwar in der Waſſerlinie und 
darüber mehrere große Löcher erhalten, auch wird die 
Vermuthung ausgeſprochen, daß unter der Waſſer⸗ 
linie gleichfalls ein großes Loch ſein müſſe, denn der 
ganze Vorderraum bis zum waſſerdichten Schott ſei voll 
Waſſer. Noch bei weitem ſchwerer find aber die Ver⸗ 
letzungen, welche die „Alma“ durch den Zuſammenſtoß 
erlitten hat. Nach der eidlichen Ausſage des Schiffers 
Sadewaſſer hatte das in den Schiffskörper der „Alma“ 
gebrochene Loch, welches vom Deck bis zur Kimmung 
reichte, eine Länge von etwa 14 Fuß und eine Breite 
von 3 Fuß und zwar war daſſelbe an einer Stelle hin- 
eingeriſſen, wo nach Angabe des Schiffers Sadewaſſer 
nicht allein beſonders ſtarke Eiſenplatten und Winkel- 
eiſen, ſondern auch die mit Kohlen gefüllten Seikenbunker 
die Widerſtandsfähigkeit des Schiffskörpers außer- 
ordentlich erhöhten. Derartige ſchwere Beſchädigungen 
können aber, wie die Erfahrung lehrt, einem vor Anker 
ohne Bewegung daliegenden Schiffe nur dann zugefügt 
werden, wenn das die Colliſion verurſachende Schiff 
mit bedeutender Maſchinenkraft vorwärts getrieben 
wird, und das Seeamt hat aus dieſer Erwägung, ſowie 
aus dem Ergebniß der ganzen Beweisaufnahme die Ueber- 
zeugung gewonnen, daß Tapitän Pillard während des 
dichten Nebels bis zum Augenblick der Colliſion mit 
halber Kraft oder wenigſtens annähernd mit halber 
Kraft vorwärts gefahren iſt und die Maſchine ſeines 
Schiffes erſt unmittelbar vor der Colliſion und zu einer 
Zeit hat ſtoppen laſſen, als der Zuſammenſtoß der 
Schiffe nicht mehr zu vermeiden war. Capitän 
Pillard hat demgemäß die oben gedachten Be- 
ſtimmungen der Verordnung vom 4, April 1891, 
ſowie diejenige des internationalen Reglements 
vom 1. September 1884 verletzt. Ri 
fällt ihm aber auch ein Verſtoß gegen den Artikel 1 
Mi 1 Reglements zur Laſt, welcher be⸗ 
immt: 


ermög- 
im vor- 
daß man keine 


Iſt der 
liegenden Falle, ſo 
Schiffslänge hinausſehen kann, dann muß der 
Schiffsführer, um eben der zwingenden Vor- 
ſchrift des Artikels 18 genügen zu können, in Gemäß⸗ 
> des Artikels 24 bis zur Klärung des Wetters die 
ahrt ganz einſtellen und, ſofern es nicht möglich iſt, 
manövrirfähig unter Volldampf liegen zu bleiben, fo- 
fort vor Anker gehen. Der Führer des Dampfers 
„Emile“ hätte demgemäß angeſichts der vor ihm 
liegenden dichten Nebelbank gerade mit Rüchſicht 
auf die außerordentlich ſchwierige und 
fährliche Situation, in welcher er ſich auf 
der verkehrsreichen Zlufmündung befand, un- 
bedingt ſein Schiff vor Anker legen und um dies zu 
ermöglichen, die Maſchine ſofort ſtoppen und er- 
forderlichen Falls rückwärts gehen laſſen müſſen. Da 
er dies nicht gethan, vielmehr, wie feſtgeſtellt, durch 
den dichten Nebel weitergefahren und hierdurch die 
Colliſion mit der „Alma“ herbeigeführt hat, fo fällt 
ihm die Verantwortlichkeit für dieſe folgenſchwere 
Kandlung allein zur Laſt. 

Bezüglich der im Vorſtehenden vertretenen Auf- 
faſſung, ſowie der Auslegung der daſelbſt angeführten 
Porſchriften des internationalen Seeſtraßenrechtes be- 
findet ſich das Seeamt durchweg in Uebereinſtimmung 
nicht allein mit der Rechtſprechung der deutſchen 
Seeämter, des haiſerlichen Ober- Seeamtes und des 
Reichsgerichts (efr. Entſcheidungen des Ober- 
Seeamtes und der Seeämter des deutſchen 
Reiches Band 4, S. 506, 507, 518, Band 5, 
S. 281, Band 7, S. 816, Band 9, S. 99 und 
Entſcheidung des Reichsgerichts in Civilſachen Band 23, 
S. 75 ff.), ſondern auch mit den gerichtlichen Ent- 
ſcheidungen anderer großer ſeefahrender Nationen 
(efr. die Entſcheidungen des engliſchen Admiralitäts- 
Gerichts bei Romberg, das Straßenrecht auf See: 
S. 78 und 80). 

Von einem unglücklichen Zuſammentreffen von Um- 
ſtänden oder von einem Zufall, auf welchen letzteren das Er⸗ 
kenntniß des Tribunal de Commerce in Rouen die Urſache 
der Colliſion zurückführt, kann hiernach nicht wohl die 
Rede ſein, ebenſo wenig wie es für die Beurtheilung 
der Schuldfrage darauf ankommen kann, ob die 


dicht, 


de Commerce 


die Lage der „Alma“ im Strome, ſondern lediglich 
gef 2 ſchuldvolle Verhalten des „Emile“ herbei- 
eführt. 

3 Den einer Kritik der die Entſcheidung des Tribunal 
begleitenden Gründe hat das Seeamt 
im Hinblick auf die im Vorſtehenden enthaltenen 
ausführlichen Erörterungen aller thatſächlichen 
und rechtlichen Fragen um ſo mehr abſehen zu dürfen 
geglaubt, als jene Eniſcheidungsgründe ein tieferes 
Eingehen auf das umfangreiche Beweismaterial über- 
haupt nicht erkennen laſſen. Wenn aber in den Grün⸗ 
den jenes Erkenntniſſes, — welche übrigens gleichfalls 
davon ausgehen, daß der „Emile“ ſeine Maſchine im 
Nebel nur auf „langſame Fahrt geſtellt⸗“ und dann 
erſt, um einen Zuſammenſtoß zu vermeiden, 
hat ſtoppen laſſen — ausgeführt wird, daß das 
internationale Reglement vom 1. September 1884 
ebenſo wenig wie die bezüglich des unteren Theils der 
Seine erlaſſenen Vorſchriften vom 4, April 1891 den 
Schiffsführer verpflichten, zur Zeit des Nebels zu 
ſtoppen, dann konn das Seeamt nicht umhin, aus 
Rückſichten auf die allgemeine Sicherheit der Seeſchlff⸗ 
fahrt gegen dieſe Auffaſſung Bedenken zu erheben und 
im Hinblick auf die beſonderen Gefahren, welche die 
Schiffahrt in den Jlußmündungen und namentlich 
in der Seine-Mündung mit ſich bringt, darauf hinzu- 
weiſen, daß eine derartige, rein formale Interpretation 
der oben gedachten Vorſchriften des internationalen 
Seeſtraßenrechts und namentlich, daß Artikel 13 
geeignet iſt, die hervorragende Bedeutung des 
Artikels 24, welcher dem Schiffsführer unter allen Um- 
ſtänden die Anwendung der durch die ſeemänniſche 
Praxis gebotenen Vorſicht zur Pflicht macht, abzu⸗ 


ſchwächen und ſelbſt bei beſonnenen und tüchtigen Schiffs. 


führern das Bewußtſein der hohen Verantwortlichkeit, 
welche der ſeemänniſche Beruf ihnen auferlegt, zu er- 
ſchüttern. Je öfter es leider vorkommt, daß unbe- 
ſonnene und leichtſinnige Schiffsführer, häufig aller⸗ 
dings unter dem Druck der Verkehrs- und Concurrenz⸗ 
verhältniſſe, ihr Schiff durch Nacht und Nebel preſſen 
und dabei nicht allein Schiff und Ladung, ſondern 
oft auch zahlreiche Menſchenleben in unverant- 
wortlicher Weiſe aufs Spiel ſetzen, deſto mehr iſt es 
4 55 der zur Entſcheidung von Seeunfällen berufenen 

ehörden, dieſem Unweſen mit unnachſichtlicher Strenge 
entgegenzutreten und der Autorität der Geſetze ge⸗ 
bührende Anerkennung zu verſchaffen. 

Was ſchließlich das Verhalten des Schiffers Sade⸗ 
waſſer nach erfolgter Colliſion angeht, ſo giebt 
daſſelbe zu Ausſtellungen keinerlei Anlaß. Sade⸗ 
waſſer hat ſich auch hier als ein beſonnener 
und umſichtiger Schiffsführer gezeigt. die von 
ihm zur Sicherung des Schiffes und der Ladung ge- 
troffenen Maßregeln waren ſeemänniſch richtig und 
zweckmäßig und wenn es troßdem nicht gelungen if, 
das Schiff und die Ladung zu bergen, ſo hat dies eben 
feinen Grund in den außerordenklich ſchwierigen und 
gefährlichen Strömungsverhältniſſen des Geine-Zluffes, 

Der bedauernswerthe Tod des 2. Maſchiniſten Krüger 
ift eine directe Folge der Colliſion und vermuthlich 
dadurch verurſacht, daß Krüger von dem in den 
Maſchinenraum maſſenhaft hineinſtrömenden Waſſer 
überraſcht und verhindert worden iſt, den rettenden 
Ausgang nach oben rechtzeitig zu gewinnen. 

Daß Capitän Pillard nach dem Zuſammenſtoß an 
Bord der „Alma“ gekommen und dem Schiffer Sade⸗ 
waſſer ſeinen Beiſtand angeboten hat, iſt anzuerkennen 
und entſpricht den Vorſchriften der Verordnung über 
das Verhalten der Schiffer nach einem Iufammenftoß 
von Schiffen auf See vom 15. Kuguſt 1876. 

(gez.) Trampe. Kleyn. Lamm. Kammer. Voß. 


* 

Wird hiermit urkundlich ausgefertigt. 

Danzig, den 12. Oktober 1893. 

(gez.) König, 
Gerichtsſchreiber. 

Trotz dieſes für den Dampfer „Alma“ günftigen 
Erkenntniſſes des hieſigen Seeamtes ift die „Alma“ 
von der Rhederei des franzöſiſchen Dampfers 
„Emile“ in Rouen verklagt und zur Zahlung von 
ca. 60 000 Arcs. Schadenerſatz und Bezahlung der 
Gerichtskoſten verurtheilt worden, 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


Hamburg, 15. Novbr. Getreidemarkt, Weizen loco 
ruhig, boliteiniiher loco neuer 140 — 145. — Roggen 
loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 133—138, 
ruſſ. loco ruhig, (Tranſito 100 nom.) — Fafer ruhig. — 
Serſte ruhig, — Rüböl (unverzollt) matt, loco 47½. — 
Spiritus ruhig, per Nopbr.-Dezember 22 Br., 

Dezember⸗Januar 21¾ Br., per April-Mai 213 

r., per Mai-Juni 22 Br. Kaffee ruhig. Umſaßz 
1500 Sacz. — Betroleum loco ruhig, Standard white 
Naß halts Br., per Dezember 4.70 Br. — Wetter: 

aßkalt. Ü 


Hamburg, 15. Rovbr. Kaffee. (Schluß bericht.) Good 


average Santos per November 82/, per Dezember 83, 
per März 81, per Mai 79½. Behauptet. ARTEN 

Hamburg, 15. Noobr. Sukermarkt. (Schluß bericht.) 
KRübenrohzucker 1. Broduct Baiis 88% Rendement 
neue Uiance, f. a, B. Hamburg per November 12,92 ½, 
989 12,92½, per Mär; 13,12 ½, per Mai 13,22 ½. 

uhig. 5 

Bremen, 15. November. Naß. Betroleum. (Schluß⸗ 
bericht.) Faßollfrei. Höher. Coco 4,55 Br. 

Kapre, 15 Novbr. Kaßzee. Good average Santos per 
Dezember 104,00, per Mär; 102,25, ver Mai 100,00. 
Behauptet. 5 
 Diannheim, 15. Nopbr. Productenmarkt. Weizen per 
Rovbr. 15,30, per März 15,85, ver Mai 15,95. Roggen 
per November 13,95, per Mär: 13,85, per Mai 13,75. 
Kafer per Novbr. 14,35, per März; 15,25, per Mai 
N41 11 per Rovbr. 11,25, per März 11,55, ner 

ai 5 

Frankfurt a. N., 15, Nov. Effecien-Gocietät. (Schluß.) 
Deiterreihiihe Credit - Actien 266, Franzoſen —, 
Lomvarden —, ungar. Goldrente 92,20, Gotthardbahn 
148,30, Disconto-Commandit 166,50, Dresdener Bank 
129,0, Berliner Handels-Geſellſchaft 125,20, Bochumer 
Gußſtahl 107,70, Dortmunder Union St.-Pr. —, 


Heljenkirchen 136,70. Harpener 122,80, Hibernia 105,80, 
Laurahütte 99,00, Bortugiefen 19,70, italieniſche 
Düiitelmeerbahn 25,50, ſchweizer Centralbahn 112,70, 
ſchweier Rordsiibahn 101,00, ſchwetzer Union 72,30, 
italien. Meridionaux 106,80, ihmweiz, Simplonbahn 55,00, 
Mexikaner 60,30, Italiener 78,70. Behauptet. 

Amſterdam, 15. Nopbr. Getreidemarkt. Weizen auf 
Zermine unverändert, per November —, per Mär: 
157. „Roggen loeo geſchäftslos, do. auf Termine 
wenig verändert, per März 110, per Mai 110. Rübal 
loco 24, per Dezember 2275, per Mai 24, 8 

Antmergen, 15. Nov. Betroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raifinirtes Tube weiß loco 11¾½ bez., 11V: Br. per Nov. 
I Nußt Per Januar —. per Januar-März 11¾ 

r. Ruhig. : 8 

Baris, 15. Rovbr. (Schlußcourſe.) 3% amortifir. Rente 
98,90, 33 Rente 99,121/2, 3% Anleihe —, 5% italieniſche 
Rente 79,60, öſterr. Goldr. —, 4% ungar. Gaibrente 
92,78, III. Orientanleihe 67,30, %% Ruifen 1880 —, 
4% Rufien 1889 99,50, 4 7 uniſic. Aesnpter —, 3% 
ipan. auf. Anleibe 60%, conv. Türken 22,30, türk. 
Cooſe 87,60, 3% Brioritäts-Zürk. Obligationen 457,50, 
Franzoſen —, Lombarden 218,75, Lomb. Prioritäten 
, Banque otiomane 588, Banque de Baris 631, 
Bangue d'Escompte 65, Credit foncier 1037, Credit 
mobilier —, Meridional-Achien 531, Rio Tinto-Actien 
356,80, Suezkanal - Actien 2735, Credit Lvonnais 
771, Banque de France —, Tab. Ottom. 405,00, 
Wechiel auf deutſche Plätze 1225/16, Londoner Wechſel kurz 
28,14. Cheques a. Lond. 25.16. Wechſel Amſter dam 
Rur; 207,00, do. Wien kurz 195,25, do. Madrid Kurz 
406,56, do. auf Italien 114, Ered. d' Esc. neue —, 
Robinion - Actien — , Portugieſen 20,25, Bortug. 
Tabaks-Obliaationen 330,00, 32 Rufen 81,20, Privat- 
discont 2/18. 

Baris, 15. Nov. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
matt, ver Nopbr. 19,80, per Dezbr. 20,00, per 
Jan, -April 20,40, per März-Zuni 20,80. — Roggen 
ruhig, per Nopbr. 19,20, per März-Juni 14,90. — Mehl 
matt, per Novbr. 12,00, ver Desbr. 42.00, ver 
Jan.-April 43,00, per März-Juni 43,60. — Nüb s! 
matt, per Novbr. 52,25, per De;br. 52,50, per Jan. 
April 53,25, der März Juni 53,25. Spiritus 
träge, per November 34,50, per Dezember 35,00, 
per Januar- April 36,25, per Mai-Kuguſt 37,25. — 
Wetter: Milde. 

Zandon, 15. Nopbr. (Schlußcourſe) 21 Engl. Conlols 
987 16. 4 7 Br. Conſols —, 5% italien. Rente 79½, 
Lomparden 8%, 4% coni. Ruilen von 1889 2. Serie 
100, convert. Türken 224, öſterr. Silberrente —, 
öſterreichiſche Zoldrente —, 4% ungariſche Soldrente 
92, 3% Spanier 60/8, 3½ % privil. Aeanpter 953,5, 
4% unific. Aeanpier 100%, 3% garaniırte Aeanpier 
„ 4½ % ägypt. Zributanleihe 98/4, 3% conſol. 
Mexikaner 61/4, Ditomanbank 13½, Suezactien —, 
Canada - Pacific 74½, De Beers Actien neue 15%, 
Rio Tinto 14¼ 4% Rupees 65/8, 6% fund, argeni. 
Anleihe 69/s, 5% argent. Goldanl. von 1886 65, 
do. 4½ 4 auß. Goldanl, 39½, Neue 3% Reichsanleibe 
—, Griech. Anl. v. 1881 37½, Griehiihe Dtonopol-Anl, 
v. 1887 36 ½, 4% Griechen 1889 29, Braſilianiſche Ani. 
v. 1889 552, Platzdiscont 243, Silber 3211. 

London, 15. Nopbr. An der Hüfte 1 Weizenladung 
angeboten. — Wetter: Regen. : 
London, 15. Nopbr. Betreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Weizen geſchäftslos, Breiſe nominell, Gerite, Mehl und 
Hafer ruhig. Mais ſehr knapp, mitunter ½ sh. höher 
bezahlt, ſchwimmender flauer. — Regen. f 

Blassom, 15. November. Roheilen. (Schluß.) Mixed 
numbers marranis 42 sh. 5 d. 5 ; 

Leith, 15. Novbr. Getreidemarkt. Weizen gedrückt, 
andere Artikel jtetig bei gutem Begehr für Conſum. 

Liverpool, 15. November. Baumwolle. Umiat 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Stetig. Middl. amerikan. Lieferungen; November⸗ 
Deiember 43/2 Werth, Dezbr.-Januar 4% Verkäufer⸗ 

reis, Januar-Februar 4/2 Käuferpreis, Zebruar- 

är; 4½6 Derkäuferpreis, März April 4% Werth, 

April-Mai 41/ Käuferpreis, Mai-Juni 4/2 do., Juni 
Juli 4½½ d. Werth. en 

R:mwnera, 14. November. (Ghluf-Course,) Geld für 
Resierungsbonds, Procentſaß 1½, Geld für andere 
Sicherheiten, PBrocentia 1½. Wechien auf 
(60 Tage) 4,82, Cable Transfers 4,85, 0 
auf Paris (60, Tage) 5,22½, Wechſel auf Berlin 

80 Tage) 84/8, 4 fund Anleihe —, Atchiſon⸗ 
opeka und Santa Fe-Actien 18, Canadian-Bacific- 
Actien —, Cemral-Dacific-Actien 18½, Cbicage- 
u. Nortb- Weſtern-Actien — Chic. Dlil-u. St. Baul- 
Actien 62% Iliinois-Centr.-Actien 91½ Cake-Sbore- 
Nichigan-Soutb-Aciien 127½. Couisotlle u. Naſb villes 
Act. 46½, New. Cake. Erie- u. Weſtern-Aciien 135/8. 
Remp. Centr.- u. Hudion-River-KAci. 102, Nortbern- 
Dacine-Breferred-Aci. 21, Norjolk- u. Meſtern-Pre⸗ 
ferred-Actien 191%, Aichiſon Topehg und Santa Fe- 
Actien —, Union Pacific: Actien 17, Denver- u Rio- 
Srand-Breierres-Actien 29½. Silber Bullion 69½. — 
Baumwolle in Newyork 8/1, do. in New-Orieans 79/16, 
5 Betroleum Standard white in Nemnork 
5.15, do. 
rohes Petroleum in Nemnork 5,60, do. B 


‚2, do. : 
(Fair refining Muscovados) 213/16.— Kaffee (Fair 
Rio) Nr. 7 18½, lom ord. per Dezbr. 16,62, per 
Zebruar 16,25 — Weizen eröffnete träge und fiel ſtetig 
von Anfang bis zu Ende auf allgemeine Liquidation, 
Aabelbericte. Calıh cha, un Mais leg Tallend 
abelberichie. u wach. — Mai ig falle 
an Anfang bis zu Ende aus denſelben Urſachen wie für 
eizen. 

Chicago, 14.Novbr. Weizen per Novbr. 60, per Dezbr. 
61. Mais per November 36 /. Speck ſhort clear nom. 
Berk ner November 15,00. Weizen fallend auf 
ſchwächere ausländiſche Märkte, große Ankünſte im 
Nordweſten und auf Realiſirungen. Mais fallend auf 
günſtiges Wetter und ſchwächere Kabelmeldungen. 


Productenmärkte. 
Königsberg, 15. November. (v. Bortatius und Grothe.) 
N 1000 Kilogr. hochbunter 756 Gr. 135, 
751, 762 und 770 Gr. 136, 759 Gr. 137 MA bez., bunter 


40 Gr. blſp. 122, 770 Gr. beiogen 132,50, 739 Gr. 
132,50, 130 r. 133 AN bez., rother 737 und 749 Gr. 
130, 759 Gr. 133, 749 Gr. 135, 765 und 775 Gr. 137 
Al — Roggen per 1000 Kilogr. inländ. 697 bis 


bez. 
771 Gr. 114, 735 bis 746 Gr. 114,50 
ruſſ. 715, 720 und 730 Gr 85,50 „U. per 714 Gr. — 
Gerſte per 1000 Kilogr. große 118 f bez., kleine ruſſ. 
68.50, 69,50, 70 ei. — Kafer per 1000 Kilogr. 
inländ. 110, 112, 132, 139, 148 M bez, ruſſ. 87,50 M 
dei. — Erbſen per 1000 Kilogr. weiße 128, 130, ruſſ. 
98, 100, 102, fein 112,50, 115, 116, Tauben⸗ 


AN per 714 Gr., 


94,50, 


* 


95,50, Vickoria- 125, 128, gering 93, 95, m. Käfern 93, 
95, 110 AN bez., grüne rufi. 135 M bez. — Bohnen 
per rg: 124, ruſſ. Pferde- 105, 105,50, 106, 
108, 109, bien 103, 104, wack 103 bez. — 
Wicken per 1000 Kilogr. 128, 138, 139, wack 110 M 
bez — Buchweizen per 1000 Kilogr. 111 AM bez. — 
Seinfaat per 1000 Kilogr. hochfeine ruff. 203 MM bez., 
feine ruff. 186, 188, a. d. Mailer 187 MU bez. — Dotter 
per 1900 Kilogr.— M Hanfſaat ruſſ. 159, 160 M bez. — 
Wei enkleie per 1000 Kilogr, ruſf. mittel 71, dünne 
65. 66 U bez. — Roggenkleie per 1000 Kilogr. ruſſ. 
mit Kluten 70 M bez. — Spiritus per 10000 Liter % 
ohne Faß loco contingentirt 52 M Br., nicht contin- 
gentirt 32 M Gb., per November nicht contingentirt 
31% M Gd. ner Nopbr. Mär; nicht contingentirt 31 
z Gde., per Frühjahr 1894 nicht contingenkirt 32 M 
en = Die Notirungen für ruiliihes @etreide gelten 
ranſite. = 

Stettin, 15. November. Betreidemarkt. Weizen loco 
unveränd., 137—139, per Novbr.-Dezember 140,00, per 


April. Mai 145,50. — Roggen loco unperänd., 120—127, 


per Novbr. - Deibr. 120,75, per April - Mai 125,75. — 
Bomm. Hafer loco 60. — Rübol loco matt, 
Per Noobr.-Desbr. 36,50, per April-Mai 48,00. — 
Spiritus loco flau, mit 70 M Conſumſteuer 31,00, per 
Nov. 30,50, ver April 32,00. — Vetreleum Ioco 8,85. 

Berlin, 15. Nopbr. Weizen loco 136—147 , per Nov, 
— per Nov.-Deibr. 139.75 M, per Mai 149,25—148,75 


bis 149 M. — Roggen loco 122—128 , inländ. 
mit etwas Geruch 122,50 Al, per November 124,56 Al, 
per Mai 129— 


per November-Dezember 124,50 Al, { 
129,25 M. — Safer loco 152—183 Al, mittel und 
guter oſt. und weſtpreuß. 153—172 Al, vomm. und 
ucermärk, 155—173 M, ſchleſiſcher, ſächſiſcher und 
ſüddeutſcher 154—172 MN, fein ſchleſ., preußiſcher und 
mecklenb. 174—180 M ab Bahn, per November 155,50 
bis 155 M, ner Nov.-Dez. 155,50 —155 M, per Deibr. 
155,75 155,50 , per Mai 145,50 — 145,25 M. — Mais 
loco 112—125 M, per Nopember-Dezbr. 111,50 M, per 
Deibr. 112,80 M, per Mai „U. — Gerſte loco 
120 — 185 M. — Kartoffelmehl per November 15,65 
M. — Trockene Kartaffelſtärke per Novbr. 15,65 M. 
— Feuchte Kartoffelſtärke per NRovbr, 7,50 M. — 
Erpſen loco Zutierwaare 147—158 M, Kochwaare 
173—203 M, Dictoria-Erbjen 220—230 M. — Beiten⸗ 
mehl Nr. 00 20,00—18,00 Al, Nr. 0 17.00 — 14,50 M. 
— Roggenmebl Nr. O und 1 16,25—15,50 f, ff. Marken 
805 175 per ir 1 0 a ra Der 

F „ per Januar 16,40 M, per Febr, 1 
per März 16,60 M, per Mai 16,85 M. — Beiroleum 
loco 18,8 „ NRüböl loco ohne Faß 47,0 Al, 
per Nopbr. 47,7 M, per Nopember-Dezember 147,7 M, 
per April- Mai 48,1 M, per Mai 48,3 M. — 
Spiritus ohne Faß loco unverſteuert (50 A) 52,0 
A, unveriteuert (70 At) loco 32 5 M, per Novbr. 
31,8—31,7—31,9 M, per Novpbr.-Dezbr. 31,8—31,7— 
31,9 M. 70er (incl. Faß) per April 37,3—31,2— 
374 Al, per Mai 37,6—37,5—37,7 M, per Juni 38,1 
bis 38,0—38,1 M. 

Magdeburg, 15. November. Zumervericht Kornzucker 
excl., von 924 —, neue 14,10, Aornzumer excl., 88% 
Rendement 13,10, neue 13,40, Nachnroducte excl., 75% 
Rendem. 11,25. Schwächer. Brodraifinade I. 27. Brod- 
raffinade II. — Gem RNaffinade mit Faß —, 
Gem. Melis I, mit Faß —. Geſchäftsl. Rohzucker J. Bro- 
duct Tranſito f. a. B. Hamburg per November 12,95 
bez. und Br. per Dezember 12.90 ben., 12.95 Br., ver 
Januar - März 13,07½ bez., 13 10 Br., per April-Mai 
13,17½ bez. und Br. Schwach. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 15. November. Wind: GM. 

Angekommen: Orient (SD.), Harcus, Grangemouth, 
Güter. — Glengelder (D.), Keith, Königsberg, leer. — 
Adele (SD.), Krützfeldt. Kiel, Güter. : 

Bejeselt: Dora (Sp.), Bremer, Memel, Güter. — 
Henriette Schlüſſer (S.). Jungmann. Dordrecht, Holz. 
— Gauß (SD.), Jülfs, Bremen, Güter. 

16. November. Wind: O. 

Angekommen: Cato (SD.), Rice, Hull, Gütern 

Geſegelt: Malfridur, Hanſen, Randers, Jucker. 

Im Ankommen: Bark „Hedwig Siebe“. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 


15. Novemver. 
Holztransporte. 
Stromab: 1 Traft hief. Kanthölzer, eich. Schwellen, 
Beltz Thorn, Rienas, Münz, Dornbuſch. 8 
4 Traften kieferne Kanthölzer, eichene Stäbe, Graf 
re Zentelbaum, Duske, SNirrhaken, 
ronl, 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Thorn, 15. November. Waſſerſtand: 1,28 Meter über 0, 
Wind: SWM. Wetter: heiter. 

5 Stromab: 

Alimkomski, Kuznitzki, Niesſawa, Danzig, 80780 
Kgr. Weizen, 12295 Kgr. Roggen. > 

Stetz. do., do., do., 24420 Nor. Weizen, 68 500 
Kgr. Roggen. 5 5 

Macikowski, Wieniarski, do., do., 42550 Kgr. Weizen, 
69 180 Kgr. Roggen. 

Verantwortlich für den politiſchen Theil, Jeu'lleton und Vermiſchtes: 

Dr. B. Herrmann, — den Iohalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Meine Damen, ich bitte den Fahrſchein! redete der 
Conducteur zwei eifrig in ein Geſpräch vertiefte Damen 
an. Ach, liebe Frau Doctor, halten Sie mir doch ein- 
mal mein Packet, ſagte die eine der beiden, meine 
Kleidertaſche ſitzt jo tief, und da muß ich beim Pote⸗ 
monnaieherausnehmen aufſtehen. Gewiß, herzlich gern, 
erwiderte die mit Frau Doctor angeredeie Dame 
zu ihrer Nachbarin, aber liebe Frau Calculator, 
das Packet iſt ſehr ſchwer, ich wundere mich, daß 
Sie daſſelbe tragen können. Ja, man muß ſchon, ich 
habe ein ganzes Stück Hemdentuch gekauft. Ach, 
was Sie ſagen, Ihre Kinder ſind doch noch nicht 
jo weit, daß Sie Ausſtattungen machen. Nein, das 
nicht, aber ſeit ca. 2 Jahren iſt es gar nicht mehr aus- 
zuhalten. Die Wäſche reißt wie Zunder, und das Flichen 
und Stopfen nimmt gar kein Ende. Ja, aber Frau 
Kalculator, womit waſchen Sie denn Ihre Wäſche? Mit 
Seife natürlich Frau Doctor! Nein, das iſt nicht natürlich, 
mit Seife wäſcht man nicht mehr allein. Ich waſche 
regelmäßig meine Wäſche mit Kroners ſelbſtthätigem 
Waſchmittel und habe gar heine Roſtſchäden und außer⸗ 
dem jo viel Arbeitserſparniß, da ſich mit dieſem Mittel 
die Wäſche beim Kochen von ſelbſt reinigt 


Die heutige Börſe eröffnete in abgeſchwächter Haltung und mit zum Theil etwas niedrigeren Courſen auf 


Berliner Fondsbörſe 


vom 15. November. 
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